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de Militärfrage in den Bolksverfammlungen. 
Die Nordd. Allg. Ztg.“ beginnt heut ihren Tagesbericht mit der 
n Reiches Berichte über zahlreiche Kundgebungen für das dem 
Bedingt vorliegende Militärgeſetz eingelaufen“ find. Das gonver⸗ 
mentale Blatt findet, daß „die öffentliche Meinung noch ſelten in 
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6 ſcheinende Blatt beträgt viertelzährlich für Nie Sradt 
9 bösen 1 Thlr. für ganz Preußen 1 Tylr. 441 Age. 

0 Beſtel ku ngen nehmen alle Poſtanſtalten dei bentſchen 
Reiches an. 


den Manifeſtationen, welche dieſes Blatt aus Hamburg, Leip⸗ 
0 Weißenfels, Leer, Emden, Lauenſtein, Iſerlohn, Reydt, Duisburg, 
haltmanner (Rheinprovinz, Durchlach (Baden) x. mittheilt. Unter 
u dort beſchloſſenen Adreſſen und Reſolutionen bemerken wir mit 
eſonderem Intereſſe eine Erklärung aus Herdecke, einem Städtchen 
m Regierungsbezirk Arnsberg, wo im 4. Wahlkreise Eugen Richter 
wählt wurde. An dieſen iſt die Erklärung, welche 152 Unterſchriften 
gt, gerichtet und lautet wie folgt: 
Die unterzeichneten liberalen Wähler des Kreiſes Hagen, von der 
en durchdrungen, daß die Regierung Sr. Maß des Kaiſers 
Fur einer patriotiſchen Pflicht genügt, wenn fie die Wehrkraft des 
eutſchen Reiches den Zeitumſtänden entſprechend fördern und feſtigen 
pill, ſprechen ihrem Reichstagsabgeordneten, Herrn Eugen Richler, 
genüber die Erwartung aus, daß derſelbe bei der bevorſte⸗ 
enden Militär-Debatte nicht gegen die Regierungs⸗Vorlage ſtim⸗ 
gen werde. 
Herr Eugen Richter hält von dieſen Kundgebungen nicht viel, 
as zeigt folgende Stelle eines Briefes, den derſelbe an uns gerich⸗ 


0 hat: 2 5 

Ebenſo wie der kölner Verſammlung von vorn herein alle nic! 
er vorher feſtgeſtellten Adreſſe Zuſtimmenden von der Theilnahme 
8geſchloſſen waren, wird jetzt auch aus Hamburg berichtet, daß zu 
er von einigen Börſenbeſuchern am Schluß der Börſe arrangirten 
Berfommlung nur Privateinladungen im Stillen ergangen waren. 
die hamburger „Reform“ ſchreibt darüber: Vor einem ſolchen zumeiſt 
zus Statiften beſtehendem Publikum wird eine Adreſſe verleſen, ein 
horher beſtellter Redner ſagt mit einigen trivialen Redensarten Ja 
und Amen dazu; der Vorſitzende konſtatirt, daß ſich Niemand zum 
Borte gemeldet habe, es brinzt Jemand ein Hoch auf den Kater aus; 
die en ſchreien mit und dieſe Karrikatur einer parlamentariſchen 


Auch 


n auch die Fortſchrittler au, in Volksverſammlungen Unter⸗ 
g durch Gegendemonſtrationen zu ſuchen. Morgen (Donnerſtag) 
ine ſolche Volksverſammlung in Berlin ſtattfinden und ſollen 
— wie uns von wohl unterrichteter Seite geſchrieben wird — die⸗ 
engen Mitglieder der nationallib. Partei, welche mit der Fortſchritts⸗ 
artet auch gegen den $ 1 der Militärvorlage geſtimmt haben, einge⸗ 
den werden. Wir bezweifeln, daß bieſer ſog. „linke Flügel“ erſchei⸗ 
fen wird, wir glauben auch nicht an die Mittheilung, daß in den 
morgen (Donnerſtag) Abend beginnenden Fraktionsſitzungen der natio⸗ 
galaberalen Partei das Fortbeſtehen der Partei in Frage geſtellt und 
gerathen werden wird. Wir könnten dieſe Meinung durch verſchiedene 
Momente erhärten, begnügen uns aber damit, den folgenden 
Artikel ver nationalliberalen „BAC.”, die von Lasker inſpirirt wird, 
ler wiederzugeben. Nebenbei bemerkt, ſtimmen wir, in der! Ber, 
utheilung der oben erwähnten Demonſtrationen dem Verfaſſer voll 
Ommen bei. Dieſer Artikel lautet: 

Schon vor Beginn der Oſterferien des Reichstages hat auch auf 
Saen derjenigen, welche zur unbedingten Annahme der Regierungs⸗ 
horlage hinneigen, die Anſicht vorgeherrſcht, daß pieſes Mal die Ferien 
leſer Abſicht beſonders nützlich wären; dieſe Hoffnung hat nicht ohne 
rund angeknüpft an die im ganzen Reiche unzweifelhaft beſtehende 
Furcht vor einem Konflikte des Reichstages mit der Regierung. Die Gründe, 
Aus denen die Abneigung vor einem ſolchen Konflikt jederzeit und unter den 
waltenben Umſtänden ganz beſonders gerechtfertigt, iſt, brauchen nicht erſt 
argethan zu werden. Den Anhängern der Regierungsvorlage kommt 
ür die von ihnen in Szene geſetzte Agitation überdies zu Statten; 
aß die bisherigen Verhandlungen über das Organiſgtionsgeſetz in 
Hr Kommiſſion geführt und die Berichte über dieſe Verhandlungen 
höchſt einſeitig abgefaßt ſind; jedenfalls iſt der Standpunkt derjenigen, 
deſche das Organiſationsgeſetz in der von der Negierung vorgelegten 
Herm nicht für annehmbar halten, noch nicht klar entwickelt worden. 
13 0 ſich um ein ſchwer verſtändliches Thema handelt, ſo kann es 
nat Wunder nehmen, daß in denjenigen grüßeren Kreiſen, welche ſich 
0 der Frage beſchäftigen, nur eine geringe Sachkenntuiß vorhanden 
ler Nl dieſe Umſtände ſind unzweifelhaft einer Agitation zu Gunſten 
welch eglerungsvorlage ſehr vortheilhaft; dennoch willen wir nicht, 
10 a weſentliche oder dauernde Nutzen von Agitationen dieſer Art 
dagen arten fein möchte. Es kann dach unmöglich den Abgeordneten, 
Chao Pflicht es iſt, vor der Entſcheidung ſich genau mit den 
entf ae bekannt zu machen und auf Grund diefer Kenntniß ſich zu 
kationen, zugemuthet werden, ein ſehr erhebliches Gewicht auf Agi⸗ 
Vorausſeh legen, denen vor allen anzuſehen iſt, daß ihnen die erſte 
gelange Hung eines jeden Urtheils fehlt. Um zu der Ueberzeugung zu 
einen 0 daß die reichstreue Mehrheit des deutſchen Volkes 
ein du onflikt des Reichstages mit der Re ierung für 
15 Pacha zu ver meidendes Uebel und für eine Gefahr 
fänd: edurfte es keinerlei Agitation; denn beides liegt für jeden ver⸗ 
Ausdruc Menſchen zu klar auf der Hand. Aus dem allgemeinen 
gewinn dieſer Gefühle iſt kein nützliches Material für diejenigen zu 
einfeilt en, welche mit Verantwortlichkeit handeln und nicht blos einen 
Grund an Standpunkt zu vertreten haben. Wäre in Wahrheit der 
Gefahr zu einem Konflikt irgendwie gerechtfertigt oder auch nur die 
Fon Ik eines Konfliktes ſichtbar, ſo zweifeln wir nicht, daß 
wendun ngft die reichsfreundliche Mehrheit des Reichstages zur Ab⸗ 
ber gebs be ſolchen Konfliktes die geeignetſten Mittel ergriffen härte; 
Stoff fehlt. weil unter vernünftigen Erwägungen zu einem Konflikt jeder 
Reno ‚ iiteine ſachgemäße Behandlung des Gegenſtandes möglich 
wuſcgende go lich find auch in der ſachgemäßen Behandlung viele ſchwer⸗ 
au ründe auf den entgegengeſetzten Seiten erkennbar; aber zu einer 
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daß „während der beiden ffeſttage aus allen Gegenden des 


gislativen Frage fo unzweideutig zum Ausdruck gekommen“ iſt, 
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Schlichtung derſelben tragen Rathſchläge ununkerrichteter Volks und 


Parteiverſammlungen wenig bei. Für oder gegen die Regierung haben 
Manifeſtatibnen von Volksverſammlunzen nur einen bedingten Werth; 
wir wollen ſte freilich nicht als völlig einflußlos darſtellen; vielmehr 
verdient ſelbſt eine nur allgemeine und nicht auf Sachlenntniß beru⸗ 
hende Erwägung hinreichende Beachtung, um das Gefühl für jede ir⸗ 
gendrie mögliche Verſtändigung zu ſchärfen; aber darüber hinaus zu 
gehen ünd ſich ber 1 Tail entſchlagen können zu glauben, 
weil in einer, ſei es künſtlich angeregten, ſei es ſpontanen Agitation 
die Vorſchlage der Regierung. virelt, ſei es indirekt, unterſtützt 
werden, geztemt keinem ern i roneten, der feine eigene Verank⸗ 
woytlichkeit nicht gering gase, Pas würde da wohl von Seiten 
der gemäßigten Parteien dan gelost werden, wenn die gewählten 
Volksvertteler durch Volksverſammlungen enkgegengeſetzten 
Sinnes zu einem entgegengeſetzten Verfahren, vielleicht gax zu einer 
Aufnahme des Konflikts ſich würden hindrängen laſſen! Weder nach 
der einen, noch nach der anderen Ri tung iſt es heilſam, wenn der 
Abgeordnete ſein wohlerwogenes Urtheil den Einwirkungen einer äu⸗ 
ßeren Agitation Preis giebt. 2 ; 

„Gewiß ift es eine erfreuliche Erſcheinung, daß in weiten Volks⸗ 
kreiſen lebhafter Antheil für die Bedürfniſſe der Militärverwaltung 
genommen wird; es iſt ein Zeichen geſunder Erſtarkung, wenn auch in 
Volksverſammlungen die Erſparniſſe bei der Militärverwaltung nicht 
in erſter Linie in Betracht gezogen werden. Dieſe Erſcheinung iſt 
auch für uns eine durchaus erfreuliche; einen wahrhaft nachhaltigen 
Nutzen aber können wir nicht erkennen, wenn die ſchwierigſten Fragen 
des Staatsrechts und der Staatsverwaltung gefliſſentlich zum Gegen⸗ 
ſtande parteileivenſchaftlicher Erörterungen gemacht werden; der augen⸗ 
blickliche Nutzen wird zu kheuer erkauft. Schon werden von den Geg⸗ 
nern der Regierungsvorlage und wohl auch von den Gegnern jeder 
Verſtändigung Gegendemonſtra ß ſonen in Szene geſetzt. Wenn 
dieſe quch gerade für diesmal zu ſpät angeregt werden, ſo bleibt doch 
immerhin aufs Aeußerſte zu bedauern, daß die Milikärfrage auf das 
Feld leidenſchaftlicher Manifeſtationen faſt gewaltſam hingedrängt 
wird. Wer nicht blos augenblickliche Vortheile, ſondern die beſtändige 
und ruhige Entwickelung des Stagtsweſens im Auge hat, ſollte von 
ſolchen Irrwegen abrathen, auch wenn die Spekulation auf einen nahe 
in Ausſicht ſtehenden Vortheil dazu verlockte. 


Wir fügen dieſen Auslaſſungen eine Notiz der „Deutſchen Nach⸗ 


auswärtigen Amte beziehen. Sollte dies bei der vorliegenden Meldung 
der Fall ſein, ſo würde ſich daraus ergeben, daß auch von den maß⸗ 


unterm 7. d. M. wie folgt: 

u ©. Geftern und heute fanden beck ale Kon 
ferenzen über das Militärgeſetz flatt, an welchen der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke, der Kriegsminiſter von . 
Generale von Voigts⸗Rheetz und Albedyll Theil nahmen. So 
viel aus den Kreiſen, die dieſen Perſonen nahe ſtehen, verlautet, ſieht 
man der parlamentariſchen Entſcheidung ohne Beſorgniß entgegen, da 
man in der Lage iſt, mit einem für die Verſtändigung vollkommen ge⸗ 
nügenden Material vor den Reichstag zu treten. Man verhehlt bei 


dieſer Gelegenheit übrigens nicht, daß die in der Preſſe bis dahin ver⸗ 


breiteten Mittheilungen über die Stellung des Kaiſers und der Militär⸗ 
verwaltung zu den Forderungen der Reichstagskommiſſion der Wirk⸗ 


lichkeit in vielen Punkten nicht entſprächen, wiewohl ſie meiſt von 
einer Seite herrührten die man gemeinhin gewohnt iſt, als offiziös 
zu betrachten Die bevorſtehenden Verhandlungen werden den Beweis 


hierfür liefern. 


Wir haben am Schluß unſeres geſtrigen Artikels erwähnt, daß 


die türkiſche Regierung ſich im Anfang des Jahres 1872 endlich ge⸗ 
nöthigt ſah, unter Verwerfung der päpſtlichen Bulle „Reverſurus“ die 


Neuwahl eines Patriarchen mit Ausſchluß Haſſun Effendis anzuordnen. 


Das Bujuruldu vom 29. Sefer 1289, d. h. vom 7. Mai 1872, 


verdient wörtlich gekannt zu ſein. Es wandte ſich, die innere Spal⸗ 


tung unter den Armeuiern nicht achtend, an die ganze Gemeinde (das 


„Mileét“), „an die Notabeln der katholiſchen Nation“ und lautete alſo: 


„Haſſun Effendi wurde auf Grund der von ihm der hohen Pforte 
gegenüber eingegangenen Verpflichtung und des der katholiſchen Nation 
emachten Verſprechens, die ſeit der Inſtallfrung eines katholiſchen 
Patziarchats in Konſtantinopel in Kraft beſtehenden, diesbezüglichen 
Satzungen unverbrüchlich einzuhalten, von der hohen Pforte zur Würde 
eines Patriarchen berufen. Nachdem jedoch konſtatirt worden iſt, daß 


Haſſun Effendi ſich in Ausübung des Patriarchats auf die zu Rom 


publizirte Bulle „Reverſurus“ ſtützte, welche theils direkt, 


theils indirekt in die innern Angelegenheiten des Reiches ein⸗ 
greift und den der Geſammtheit der Katholiken ertheilten Privilegien 
zuwider läuft, fo wurde derſelbe, wie ſelbſtverſtändlich, bereits früher 


feines Amtes enthoben. — Ihr werdet nun unter der Bedingung, daß 
weder Haſſun Effendi ſelbſt, noch irgend ein Andrer an deſſen Stelle, 


der nicht von der hohen Pforte eingeſetzt iſt, ſich in die Wahl einmiſcht 
und daß die von altersher zwiſchen der Pforte und ihren Unterthanen 
beſtehenden desfälligen Satzungen unverbrüchlich eingehalten werden, 


zur Verwaltung der wichtigen Geſchäfte des Patriarchats einen der 
getreueſten Unterthanen der Pforte armeniſcher Nation und zwar einen 
diſtinguirten geraden und erprobten Mann gemeinſchaftlich zu wählen 
und der hohen Pforte zur Einſetzung vorzuſchlagen haben, auf daß 


dahin geſtrebt werde, den beſtehenden Feindſeligkeiten ein Ende zu 


machen, die Gemüther ſämmtlicher Religionsgenoſſen zu beſänftigen 
und die Mittel zu ihrer Ruhe zu erlangen.“ 


Da im Gegenſatze zur Bulle „Reverſurus“ das Wahlrecht der 


Laien in dieſem Erlaß anerkannt, folglich die neue Wahl an Stelle 
des abgeſetzten Patriarchen Haſſun von Klerus und Laien gemein⸗ 


ſchaftlich vorzunehmen war, ſo lag die Entſcheidung, wie früher, in 


der Majoritäkt. In Rom war man derſelben ſicher oder gab vor, es 
zu ſein: im Vatikan zählte man der Haſſuniſten 80,000 gegen 2000 


Antihaſſuniſten. Doch wie? konnten die Haſſuniſten überhaupt zur 
Wahl eines neuen Patriarchen ſchreiten? Damit hätten ſie die 
und der Ausweiſung auszuſetzen, ſo werden Repreſſalien an der 


Rechtmäßigkeit der Abſetzung Haſſun's förmlich anerkannt. 


Auch wäre damit der Bulle „Reverſurus“ offen zuwidergehandelt, 
Und doch ſchritten die 
die Haſſuniſten zur Wahl eines neuen Patriarchen, ließen Haſſun 
fallen, der hiermit von den eigenen Anhängern, alſo gewiſſermaßen 


welche die Laien von der Wahl ausſchloß. 
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des Proteſtes an und forderte die Armenier zu einem neuen gehörig 


i i ; 10 85 verlief ſonſt ohne Störung. Faſt einſtimmig wurde der Biſchof von 
richten bei, von denen behauptet wird, daß ſie Inſpirationen aus dem fonſt ohne Störung. Faſt einftimmig er Biſchof von 


als rechtmäßig gewählten Patriarchen an. Der Sultan empfing am 
25. iv onſi upelian in feierli di iar 

gebenden Regierungskreiſen Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen e , ED e 
der liberalen Parteien zu erwarten ſteht. Die Korreſpondenz ſchreibt 


dl Palais bes Kaisers Röu⸗ 


Kameke, ſowie die 


von yon, in Valence und in Savoyen mehrere Touriſten deutſchen 5 
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Augſeuſtein & Vogler; 

in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Inſerate 2 Sgr die ſechg 1 Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedttion zu richten und . die am folgenden 
Tage Morgens 8 hr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. N 
777. SATEEIRERBBIGERENN Be: 
zum zweiten Mal, abgeſetzt worden iſt, und brachten in aller Eile for 
viel Laien zuſammen, wie fie konnten. Was da „Reverſurus“! 


Die 
Bulle, ſo erklärten damals die Haſſuniſten, hat nur einen geiſtlichen, 
keinen weltlichen Charakter und kommt für die Beziehungen zur Pforte 
gar nicht in Betracht. Es war unmittelbar nach der Publikation des 
Bujuruldu, daß die Haſſuniſten eine Verſammlung ihrer Anhänger 
ausſchrieben und in äußerſter Beſchleunigung den Wahlakt vollzogen. 
Den Akt der Wahl eines neuen Patriarchen an Stelle des abgeſetzten 
Haſſun vollzogen die Haſſuniſten. Gewählt wurde der Biſchof Tel⸗ 
kian von Bruſſa und deſſen Wahl ſofort dem Großvezier mit der 
Bitte um Beſtätigung angezeigt. Indeſſen proteſtirten die Antihaſſu⸗ 
niſten gegen die formelle Gültigkeit dieſes Wahlakts. Es hatte dabern 


18 


3. B. an jeder Betheiligung eines Vertreters der türkiſchen Regierung 


gefehlt. Die Enſcheidung der Pforte konnte nicht zweifelhaft fein; ; 
aber fie verzögerte ſich, da mächtiger Einfluß von Außerhalb ſich zu 
Gunſten der Haſſuniſten (d. h. zur Aufrechterhaltung der Wahl Tel⸗ 
klan's an Stelle Haſſun's) auf das Dringendſte verwandte. Mittler 
weile riefen beide Parteien die Geſandten der Mächte an, auch 

derjenigen, welche ſich grundſätzlich von jeder Parteinahme fern⸗ 
hielten. Die Haſſuniſten find an der deutſchen Geſandtſchaft damals 
nicht vorbeigegangen! Endlich erkannte der Großvezier die Richtigkeit 


vorbereiteten und von dem Kanzler des Divans überwachten und ge⸗ 
leiteten Wahlakt auf. Dieſer fand am 19. Mai unter großem Zu⸗ 
drang der Antihaſſuniſten ſtatt. Bei der erſten ſogenannten Wahl 
(der Haſſuniſten unter ſich) waren 250 Stimmen abgegeben: zu dieſer 
zweiten vereinigten ſich 1200 Wähler. Von den Haſſuniſten waren 
darunter nur Wenige, die unter dem Vorwand, eine zum Theil aus 
Exkommunizirten, Geiſtlichen wie Laien, beſtehende Verſammlung 
könne nicht gültig wählen, Proteſt einlegten, was der die Wahl lei⸗ 
tende Beamte der Pforte zu Protokoll nahm. Die Wahlhandlung 


Diabekir, Chan Kupelian, gewählt. Ihn erkannte die Pforte 


chen der Armenier. RER: 
Somit waren die Antihaſſuniſten von Seiten ber 
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Lage in billiger Weiſe geregelt und ihnen eine gewiſſe Toleranz ge⸗ 
währt werden könnte. Letzteres iſt nun von der türkiſchen Regierung 
in Rückſichtnahme des Bedürfniſſes geſchehen, aber die Haſſuniſten 
wollen ſich auch damit nicht zufriedenſtellen laſſen, ſondern weigern 

ſich, dem neuen Patriarchen die Heilandskirche zu übergeben. In die⸗ 
ſem Stadium befindet ſich gegenwärtig der armeniſche Kirchenſtreit. 


Die Pariſer „Preſſe“, welche als Organ des auswärtigen Amtes 
gilt, ſchrieb am 1. d. M.: 55 
Die Ausflüge der preußiſchen Spione auf unſer Territorium 


haben mit einem Eifer begonnen, welchen die Gensdarmerie zu unter⸗ 
drücken genöthigt iſt. Seit 14 Tagen verhaftete man in der Umgegend 


Urſprungs, die ſich für Pergnügungsreiſende ausgaben, welche aber 
nach einem ſcharfen Verhör eingeſtehen mußten, daß fie Ofliziere der 
Armee Sr. Maj, Wilhelms I ſeien. Man hat von dem Bau neuer 
Forts um Lyon herum geſprochen; es war von Nutzen für dieſe Herren, 
die gewählten Bauplätze einzuſehen. In Palenee wollten fie die Fort⸗ 
ſchritte unſerer Artillerie kennen lernen. Diejenigen, welche in Thonon 
verhaftet wurden, hatten nur Zeit, vom Dampfboot abzuſteigen und 
in die Stadt einzudringen. Da die Gensdarmen die Neugierde hatten, 
ſie um ihre Papiere zu befragen, ſo ſahen dieſelben, daß ſie es mit 
Offizieren der Garniſon von Raſtatt zu thun hatten, die, als friedliche 
Bürger verkleidet, das Bedürfniß empfanden, bei der erſten Frühlings⸗ 3 


luft an den Ufern des Genfer Sees zu promeniren. Man bat fie 
höflich, mit dem Schiffe, das ſie gehracht, wieder wegzufahren, und die N 
Gensdarmerie erhielt Befehl, die ſüdöſtliche Grenze ſtreng zu überwachen, 
die hauptſächlich von den Spionen gewählt wird.“ Br 
Am folgenden Tage meldete der „Moniteur“: 5 
„Wir glauben zu wiſſen, daß bei Gelegenheit des bevorſtehenden 
[Baues der neuen Feſtungswerke um Paris herum und derer im Dfien 
der Kriegs⸗Miniſter ſehr ſtrenge Inſtrüktionen ertheilt hat, welche 
jedem Individuum, das nicht bei den Arbeiten heſchäftigt iſt, den Zur 
tritt zu den Bauplätzen unterſagen. Die von General du Barail vorͤ⸗ 
geſchriebene Maßregel kommt um ſo gelegener, als man von verſchie⸗ 
denen Seiten das Erſcheinen von Inßividuen ſignaliſirt, welche, wie a 
man Grund zu glauben hat, nichts Anderes ſind als verklet dete 
deutſche Offiziere.“ 1 


3 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 


„Wir müſſen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob die Nachricht der 
„Correſpondence Havas“, daß ein Engländer auf einer Fußreiſe von 
Paris nach Savohen mindeſtens zehnmal als preußiſcher Spion ver⸗ 
haftet worden ſei, die Veranlaſſung zu dieſen Kundgebungen oder eine 
Folge derſelben iſt, wir können aber bei den Beziehungen der „Preſſe“ 
und des „Moniteur“ einſtweilen nicht anders annehmen, als daß die 
erzählten Vorgänge am Genfer See ſich wirklich zugetragen haben. 
Wenn die amtlichen Ermittelungen, welche dieſſeits ohne Zweifel er⸗ 
folgen werden, die Richligkeit der Angaben beſtätigen, wenn in der 
That am Genfer See, wo der Touriſt keine ungewöhnliche Erſcheinung 
iſt, deutſche Offiziere, die ſich durch Päſſe als ſolche zu erkennen geben, 
nicht ihren Urlaub verbringen können, ohne ſich polizeilichen Plackereien 


Grenze gegen Frankreich indizirt ſein. 


— e —— 


Deutſchland. 
B40. Berlin, 7. April. [Die Geſchäftslage im Reichs⸗ 
tage]. Gewiß zu keiner Zeit hat der Reichstag mit ſo viel wichtigen 
Dingen gleichzeitig ſich zu beſchäftigen gehabt, als dies in den wenigen 
Wochen nach dem Wiederzuſammentreten deſſelben der Fall fein wird 
Wenn von allen irgendwie aufſchiebbaren Gegenſtänden abgeſehen 
wird, ſo bleiben doch die vier bedeutungsvollen und nicht aufſchieb⸗ 
baren Gegenſtände: das Militärgeſetz. das Religionsdienergeſetz, das 
Reichspapiergeldgeſetz und der Bericht über Elſaß⸗Lothringen. Wenn 
wir den fünften Gegenſtand, die Novelle zur Gewerbeordnung, nicht 
unter den unaufſchiebbaren Gegenſtänden aufzählen, ſo wiſſen wir 
zwar noch nicht, ob im Reichstage dieſe Anſicht vorwiegend iſt; wir 
ſind jedoch der Meinung, daß, wie man auch über den Inhalt dieſer 
Vorlage und über das Bedürfniß zur geſetzlichen Regelung der darin 
behandelten Fragen denken mag, einerſeits der Aufſchub um Monate 
nirgendhin Schaden bringt, andererſeits der Gegenſtand ſelbſt durch 
eine nochmalige Klärung nue gewinnen kann. Anders verhält es ſich 
mit den anderen vier Gegenſtänden, von denen die Regelung des Pa⸗ 
1 piergeldes der Zeit wegen ſchleunig iſt, die drei anderen Gegenſtände 
aber als dringende Fragen der höchſten Politik betrachtet werden 
müſſen. Wegen des Militärgeſetzes und des Religionsdienergeſetzes 
wird es keiner weiteren Begründung der Dringlichkeit bedürfen; die 
politiſche Nothwendigkeit und die lebhafte durch das ganze Land gehende 
Bewegung dienen ohne jede weitere Erläuterung hinreichend zum Be: 
weis dafür, daß ein Aufſchub bei dieſen beiden Angelegenheiten un⸗ 
denkbar iſt. Der Verwaltungsbericht über Eifaß ⸗ Lothringen 
bedarf aber um deswillen einer ſchleunigen Verhandlung, weil ſonſt 
leicht die Meinung hervorgerufen werden könnte, als ob die 
Reichsregierung oder der Reichstag die öffentliche Verhandlung des 
Segenſtandes verzögern wollte, während doch das Intereſſe der Ver⸗ 
waltung durch eine eingehende Verhandlung nur gewinnen kann. 
Nachdem die Verfaſſung in Elſaß⸗Lothringen einmal eingeführt iſt, 
wird die fernere Frage ſich nicht abweiſen laſſen, welcher Plan für die 
definitive Regelung der Staatsverhältniſſe im Reichslande ins Auge 
gefaßt wird. Die Verhandlung über den Verwaltungsbericht wird 
Gelegenheit geben, den reichsfeindlichen Agitationen den Boden zu 
entziehen, wie ja bisher ſchon die Verhandlungen über die Zuſtände 
in Elſaß⸗Lothringen der That nach eine glänzende Rechtfertigung der 
bisherigen Verwaltung ergeben haben; ſie wird aber nicht auf den 
Rückblick in die Vergangenheit ſich zu beſchränken, ſondern auch einen 
Blick in die Zukunft zu werfen haben. Wir wollen nicht mit Sicher⸗ 
heit den Zeitpunkt beſtimmen, in welchem es ohne öffentliche Gefähr⸗ 
dung und zum Wohle des Reichslandes geſtattet ſein wird, definitive 
Verhältniſſe dort thatſächlich einzuführen; indeſſen der Einführung 
ſelbſt müſſen doch Erwägungen und eine gewiſſe Verſtändigung über 
den einzuſchlagenden Weg vorangehen; auch hier erwarten wir von 
der Verhandlung im Reichstage eine weſentliche Förderung. — Im 
Verhältniß des Reichstages zur Regierung hat man ſich nicht die Ge⸗ 
genſätze To weitgehend zu denken, wie dies vielfach unter dem Ein⸗ 
ruck der bevorſtehenden Verhandlungen über das Militärgeſetz dar⸗ 
eſte ird 


— Bekanntlich wurde vor einigen Tagen mitgetheilt, Fürſt Bis⸗ 
marck werde ſich nach Bad Salzſchliefen bei Fulda begeben. Aus 
Kaſſel wird nan der „V. 3.“ geſchrieben, es müffe ein Mißverſtändniß 
obwalten, von den kurheſſiſchen Bädern könne nur Hofgeismar dem 
Fürſten nützen. Ferner heißt es in einem Schreiben aus Bad Oeyn⸗ 
haufen, Fürſt Bismarck werde dort zur Kur eintreffen. Wie mag 
wohl der Leibarzt des Reichskanzlers von den veklameſüchtigen Bade⸗ 
vorſtänden beſtürmt werden! — Der in Heidelberg erſcheinende ultra⸗ 


zueilen — und wir athmeten freier. D 


U. * BI 48 -N. 
7 N 0 x FE LINE 


montane „Pfälzer Bote“ beſchäftigt ſich in der letzten Nummer mie 
Bismarck's Krankheit und leiſtet dabei folgende Nohheit: 

„Die ſchrecklichſte Geißel des Jahrhunderts ſchien dem Orkus zu⸗ 

5 er gähnende Abgrund for⸗ 

dert ſeine Beute. Lange genug waren wir Zeugen des wildeſten Ueber⸗ 


muthes und — der tiefſten Niedertracht. Mögen die Knechte noch ein \ 
letztes Mal den Geburtstag ihres Götzen feiern: wir vertrauen dem 


gerechten Gotte — er wird unfer Gebet erhören.“ 
In der pariſer „Revue politique et littéraire“ veröffentlicht Charles 


noch nicht bekannte Anekdote: 


Furcht vor Meuchelmord hat Herrn v. Bismarck auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Feldzuge allem Anſcheine nach nicht beſchäf igt, obgleich er doch 
damals hätte annehmen dürfen, daß der Patriotismus jedes fittliche 
Bedenken bei Seite ſchieben könnte. In einer Stadt des öſtlichen 
Frankreich, welche die traurige Ehre hatte, durch einige Tage die höch⸗ 


ſten Perſönlichkeiten der Invaſton zu beherbergen, und wo in aller 


Eile der forzirte Marſch nach Sedan beſchloſſen wurde, ging der fa⸗ 
moſe Bismarck, unbekümmert davum, daß die Verwünſchungen und 
das Erſtaunen des Volkes mit Fingern auf ihn wieſen, allein in den 
entlegenſten Quartieren der Stadt auf und nieder. Ein Mann, der 
durch häuslichen Kummer verbittert und dem an feinem Leben nichts 
gelegen war, bat unter der Hand für ein Unternehmen, welches großes 
Aufſehen machen würde, um irgend eine verborgene de ffn man ver⸗ 
weigerte ihm dieſelbe, man zitterte, daß er eine ſolche finden könnte. 
Die Einwohner dieſer übrigens ſehr patriotiſchen Stadt waren eben 
entwaffnet worden. Tags darauf halte ſich dieſer Mann erdroſſelt 
und fein Plan ward mik ihm zu Grabe getragen. Und der Kanzler 
war allein, in Uniform, auf der „Hiehweide“ der oberen Stadt ſpa⸗ 
zieren gegangen! — R 

Die Wehmuth, mit welcher 
etwas Tragikomiſches. 

— In der bekannten Handkußgeſchichte, welche, wie gemeldet, 
kürzlich zum Austrag gekommen tft, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgenden Artikel: 


Die Angaben, welche über das Zeugniß des Fürſten Bismarck in 


dem Prozeſſe des Konſuls Sczesuy in Kowno gegen den Redakteur des 
Bürger⸗ und Bauernfreundes“ in mehreren Blättern gemacht worden, 
find in der Hauptſache richtig; aber in feiner Vollſtändigkeit hat das 
Zeugniß doch noch mehr zu Gunſten des Klägers, nämlich fo gelautet: 
„Bei den vielen hundert preußiſchen und ruſſiſchen Beamten, die den 
Reichskanzler auf der Reiſe begrüßt hätten, hätte derſelbe von der Be⸗ 


gegnung mit Sczesny keine genaue Erinnerung; darin liege aber für 
ihn der Berseis, daß die Behauptung, Sczesny habe ihm die Hand 
datt nicht richtig 15 Denn wenn die Sache ſich wirklich zugetragen 
) 


abe, jo würde fie ihm, ihrer Auffälligkeit wegen, erinnerlich geblieben 
und ihm, als dienſtlichen Vorgeſetzten des Konſuls, Anlaß zu einer 
vertraulichen Rektifizirung gegeben haben.“ 


— Die „Germania“ bringt heute einen Leitartikel über die 
„Iden des März” (der Setzer hat ihr „Ideen des März“ 
daraus gemacht), der mit einer für die Liberalen nützlichen Offenheit 
verrälh, was man auf ultramontaner Seite von der im März ent⸗ 
ſtandenen „Kriſis“ erwartet. „Die Iden des März haben ſchon ein⸗ 
mal eine cäſariſche Exiſtenz beendet“, hebt der Artikel an, 
der dann dazu übergeht, den im Fürſten Bismarck angeblich verkörperten 
modernen Cäſarismus zu ſchildern. 


Abhandlung über die „Iden des März“ gelangt in der vorliegenden 
Nummer der „Germania“ noch nicht zum Abſchluß; erſt morgen wird 
vermuthlich gusbrücklich geſagt werden, wie weit die ultramontanen 
Hoffnungen auf die „Iden des März“ gehen. Der heutige Artikel 
ſchließt mit folgendem hübſchen Capriccio: 

Eine zeitgeſchichtliche Anekdote darf hier eingeſchaltet 
werden, Ein berühmter Miniſter machte, — ſagen wir in Verſailles 
— die Bekanntſchaft eines Fremden, der durch ſeine geiſtreiche 


Ihre Politik eine gewiſſe Feindſeligkeit gegen die katholiſche K 
zeigen beginnt?“ — „Allerdings“, fuhr der Miniſter a 


3 N 1 35 gen — ich bin nämlich der —.“— 
Loizet eine Studie über den Reichskanzler. Wir entnehmen dem Ab⸗ 2 5 hy 


ſchnitt, der von „feinem Charakter“ handelt, folgende unſeres Wiſſens Bismarck nach der „Germania“ übernommen hat, der — T 1 0 


ziere gefloſſen find und fie dadurch an eine luxuriöſere Leben 


Herr Charles Loizet dies erzählt, hat f. 


liche Auslegung gefunden. In einem Wirthshauſe des 


einfättigen Menſchen (Salomon), fi. von dem gerade 
Barbier (Stütz) für zwei Flaſchen Bier einen Theil ſeines 
ſo groß wie ein Schoppenglas glatt vaſiren zu laſſen. Nach 


Konderſation, durch fein Wiſſen und feine wellmänniſchen F 
Aufmerkſamkeit deſſelben ſeſſelte. Eines Tages begann der 
„Mit Verwunderung, Excellenz, mache ich die Wahrnehmu 


werde Ihnen noch andere Dinge zeigen; in vier Jahren, geh 
Acht, habe ich mit der Kleriſei aufgeräumt!“ — „Dann“, fa 
Fremde, indem er ſich erhob, gratulire ich Euer Excellenz, ſei 
Jahren bin ichan der Arbeit, es iſt mir nicht g 
(Schluß folgt.) 
Allem Anſchein nach war der „Fremde“, deſſen Arheit 


— Dem „Börſ. Cour.“ zufolge ſtände im Oberpräfidiun 
Provinz Schleſien abermals ein Wechſel bevor. Zugleich ſei fin, 
neu zu ſchaffende „Provinz Berlin“ Herr v. Horn als Obere " 
dent in Ausſicht genommen (P). ö 


— Zu den Fin alnz verhältniſſen der’ Offiziere wird hy 
„Oſtſee⸗Ztg.“ geſchrieben: RN 
Seit 1871 ift die Zahl der Fälle, in welchen Schulden der Oz 
ziere zu Klagen bei den betreffenden Vorgeſetzten und weiterem al 
lichen Einſchreiten derſelben geführt haben, in einer ſtetigen Zungh 
begriffen geblieben. Man ſucht die Urſache davon einmal in den! 
all geſteigerten Preiſen der Lebensbedürfniſſe, und dann ebenfg 
in den großen Summen, welche zeitweilig in den letzten Periode 
Krieges und während der Occupation in die Taſchen der meiſte 


ollen die früher wohl üblichen gpu 
pizirender Vorgeſetzten, bei Abſchſ 


Dispoſitionskaſſe 
ders motivirten 


Mainz, 5. April. Der s 166 des deutſchen Strafgeſetzbuch 
vor einigen Tagen vor unferem Obergericht eine eigent 


Udenheim in unſerer Provinz überredete der Wirth (Kamp) 


zur Beluſtigung der anweſenden Gäſte geſchehen, wurde Salom 
mit geneckt, daß er mit feiner Tonſur den katholiſchen Pfarrer 
könne. Darauf ging Salomon in dieſem Aufzug im Dorf 
ſcherzend, daß die Üdenheimer jetzt keinen katholiſchen Geiſtlichen 
brauchten. Der katholiſche Pfarrer glaubte dadurch die Religio 
ſpottet und zeigte den Vorgang der Staatsbehörde an. In der 
Junſtanz am Kreisgericht wurde das Ganze als ein einfältiger W 
hausſcherz aufgefaßt und ſämmtliche Angeklagten freigeſpr 


f Dritter Jeiertag. 

[Dramatiſche Vorleſung. Saiſon⸗Theater. Volksgarten⸗ 
i Theater] : 

Das Wetter war nicht ſehr einladend; deſto einladender waren 
die Affichen, welche allerlei Kunſtgenüſſe in Ausſicht ſtellten. Wir bers 
fügten uns zunächſt nach dem Bazar, um Dr. Bieleck's Vorleſung 
feines Drama's „Des Vaters Fluch“ beizuwohnen. Schon der Ti⸗ 
tel machte uns einigermaßen „graulich“. Allerlei ſchreckliche Bilder 
ſtiegen vor unſerer Seele auf — und mit dieſen Bildern erſtiegen wir 
5 ſelbſt die Treppe zum Bazarſaal. Dort begegneten wir einigen Hotels 
bedienten, die uns „verwundert betrachteten.“ Eine wahrhaft imponi⸗ 
rende Stille herrſchte auf dem Korridor — nirgends Spuren von Be⸗ 
ſuch! Die Garderobe glänzte durch ihre Abweſenheit. Man wies uns 
in den nach vorn heraus gelegenen kleinen Saal, welcher zunächſt vonzwei 
anweſenden Damen dicht gefüllt war. Gramvoll ergaben wir uns in 
unfer Schickſal, der Dinge harrend, fo da kommen ſollten. Und fie 
kamen, d. h. nicht Dinge, ſondern wirkliche Perſonen, und ihre Zahl 
vermehrte ſich bis auf die Ziffer 12, unſere werthe Perſon eingerech⸗ 
met. Nun erſchien auch der Vortragende in tadelloſer Toilette, heilte 
mit, daß ſein Drama zur Zeit Couradin's von Hohenſtaufen ſpiele, 
die ſteiltaniſche Veſper behandle u. ſ. w. Unſer Muth wuchs. Wir 
freuten uns bereits im Voraus, jene große Geſchichtsepoche in drama⸗ 
tiſcher Form vor unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen zu ſehen. Und 

was bot Herr Dr. Bieleck? Zunächſt eine Familiengeſchichte trivialſter 
Art, die mit der Zeit Conradin's gengu fo viel zu thun hat wie mit 
der unfrigen. Die Figuren find platt, farblos, man verſteht nicht, wes⸗ 
halb fie in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts leben und 
Monteleone, Gandolfo, Gonſalvo u. ſ. w. und nicht Müller und 
Schulze heißen. Doch halt! Eine Verbindung der Familiengeſchichte 
mit der Zeit iſt vorhanden. Ein Herzog Monteleone fertigt für Con⸗ 
kradin einen Kreditbrief aus, was, wie wir beiläufig erfahren, ſehr 
ſtrafbar iſt. Dieſer Brief fällt durch eine unglaubliche Natvetät des 
Herzogs in die Hände ſeines lüderlichen Sohnes Romeo und dieſer 
verſpricht, ſich deſſelben als Waffe gegen ſeinen Vater zu bedienen, 
weil er den Sohn nicht weiter unterſtützen will Ungemein rührend! 

Plötzlich ändert ſich die Szene. Der Dichter führt uns in das Lager 

Karl's von Anjou, der ruhig ſpazieren geht, während in der Ebene 
eine große Schlacht geſchlagen wird. Wir griffen an unſere Stirn, 
unfähig zu erfaſſen, was das mit den vorangegangenen Familien⸗ 
ſcherzen zu thun habe. Glücklicherweiſe kündigte der Dichter den 


Schluß des erſten Aktes an und entfernte ſich mit der tröſtlichen Ver⸗ 
ſicherung, den zweiten nach kurzer Pauſe vortragen zu wollen. Dieſe 
„kurze Pauſe“ rettete uns vor dem ferneren Genuß der Tragödie. 
Wir traten eiligſt den Rückzug an und begaben uns ins Saiſon⸗ 
Theater. 

„Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein!“ Alle Zuhörer, 
welche ſich im Bazarſaale hätten befinden ſollen, befanden ſich hier; 
das Haus war ſehr gut beſucht und erfreute ſich an der Aufführung 
des noch immer jungen Bauernfeld'ſchen Luſtſpiels „Die Bekenntniſſe.“ 
Der öſterreichiſche Dichter Bieleck und der öſterreichiſche Dichter 
Bauernfeld — auf einem und demſelben Boden gewachſen und ſo ver⸗ 
ſchieden geartet! Nach der Schwüle des erſten Akts von „Des Ba: 
ters Fluch“ berührte uns die Friſche des zweiten Akts der „Bekennt⸗ 
niſſe“, der eben ſeinen Anfang genommen, um ſo ſympathiſcher. Herr 
Reubke und Fräulein Nauen waren eben auf der Scene beſchäf⸗ 
tigt, einander zarte Eröffnungen zu machen. Sie thaten das in fo 
gewinnender Weiſe, ſo aumuthig und herzlich, daß wir in den leb⸗ 
haften Beifall, der beim Fallen des Vorhangs geſpendet wurde, mit 
Vergnügen einftimmten. 

Einmal im Zuge, verfügten wir uns ſchließlich ins Volksgar⸗ 
ten-Theater. Noch mehr Beſuch als im Saiſon Theater! Kopf 
an Kopf — „wer zählt die Völker, nennt die Namen“! „Othello in 
Kyritz“, die bekannte kleine Poſſe, wurde vom Stapel gelaſſen. Sie 
machte ſich gar nicht übel; wir haben fie wenigſtens auf Bühnen die⸗ 
ſes Genres ſchon schlechter dargeſtellt geſehen, 7005 
So viel über die Kunſtgenüſſe am dritten Oſterfeiertage. E. 


Theaternotizen. 


Von der General⸗Intendanz der Königl. Schauſpiele zu 
Berlin iſt ein neues dreiakliges Luſtſpiel von Hugo Bürger; „Der 
Frauen⸗Advokat“, zur Aufführung angenommen worden. Das kürzlich 
neu in's Nepertolr aufgenommene Luſtſpiel „Pitt und Fox“ von 
Gottſchall iſt einige Male mit einem Achtungserfolge in Scene ge⸗ 


gangen. — Frl. Marianne Brandt hat mit der General⸗Intendankur 


einen neuen Kontrakt gemacht unter der Bedingung, daß ihre be⸗ 
ſtehenden Gaſtſpielkontrakte für April und Mai in Rotterdam und 
Königsberg gütlich gelöſt werden. Die Löſung des Kontraktes in 
Rotterdam iſt zu Wege gekommen, allein in Königsberg wird dies nicht 
möglich werden. 

Im Wallnertheater übt das Volksſtück „Mein Leopold“ noch 
immer Zugkraft. Es wurde vor wenigen Tagen vor vollem Hauſe 
zum 109. Male aufgeführt. 


Helmerding in der Rolle des alten 


Schuſters iſt ganz vorzüglich. — Dem „Frbl.“ zufolge iſt der 
matiſche Schriftsteller O. F. Genſichen an Stelle des Herrn Fl 
von Direktor Lebrun als artiſtiſcher Sekretär des Wallner⸗D 
engagirt worden. 5 i 
Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater hat eine 
Poſſe von Emil Pohl „Ziegenlieschen“ zur Aufführung gebracht 
damit jedoch befondered Glück zu machen. Die Kritik äußert ſich zien 
abfällig darüber. \ 5 
Wie man hört, hat das Woltersdorff⸗Theater in der Pa 
des Komiker Thomas vom Thaliatheater in Hamburg einen ti 
Pächter erhalten. Aus der Pachtung des National⸗Thegleſ 
ſcheidet Direktor Gumtau mit dem 1. Mai aus und der bisheiſ 
Schauſpieler und Regiſſeur, Buchholz aus Breslau, tritt in je 
Kontrakt mit dem Eigenthümer des Theaters, Buchhändler Möſer 
Herr Buchholz wird in der Wahl feines Repertoires fein Hauptauh 
merk auf geſunde Volksſtücke richten, doch dabei aber auch da 
beſonderer Vorliebe von dem jetzigen Direktor dieſes Theaters gepfh 
klaſſiſche d nicht unberückſichtigt laſſen. I, 
Im Reſidenz⸗Thegter gaftirten in der Oſterwoche mehrere) 
glieder des königlichen Theaters zu Dresden, darunter die 
Deſſoir und Dettmer. Im Stadttheater hat Frl. Bogna 
Gaſtſpiel mit viel Erfolg beendet. Das Gaſtſpiel des Herrn 9 
Lehfeld, welches ſich unmittelbar anſchließen ſollte, muß vo 
wegen Unwohlſeins des Künſtlexs unterbleiben. 1 5 
Kürzlich fand im königl. Hofthegter zu Dresden die 
Aufführung einer neuen Oper: „Die Folkunger“, Text von Mul 
thal, Muſik von Ed. Kretſchmer ſtatt. Der Erfolg war ein ginll 
Die Maſik ſoll mit vielem Fleiße und mit Geſchick ausgearbeitet 
und in ihren Rythmen Anklänge an Wagner enthalten; doch fi 
Erfindung Kretſchmer's das dramatiſche Element fehlen und di 
lodie manchmal zu breit ausgefuhrt ſein. Der Operntext Moſen 
ſoll in dramatiſcher Entwickelung und Wirkung unſtreitig zu den 
züglichſten Arbeiten dieſes Genres gehören. f 
Der König von Baiern ließ ſich dieſer Tage im Neſidenz⸗ Tha 
zu Münden „Ehre um Ehre”, ein fünfak tiges Schaufptel vo 
Heyſe, vorſpielen. Der Vorſtellung wohnte weiter kein Zuſchg 
als der König und feine Begleiter. Das Schauſpiel wur 
4 Jahren in einigen Städten Norddeutſchlands gegeben, fand, 
nirgends großen Beifall. — Franz Nachbaur iſt vom Köni 
Baiern, gegen Zahlung einer Konventionalſtrafe, die auf 1500 
mäßigt wurde, don der Anklage des Kontraklbruches losgeſproch 
ſeinen ferneren Verpflichtungen gegen die k. Bühne in Münch 
hoben worden. KIN 
Wie es heißt, wird in Wien mit dem Bau des neuen 
theaters während des Sommers begonnen werden, und zwar da 
mit dem an der Ringſtraße gelegenen, architektoniſch herporragel 
Theile deſſelben, welcher nach Demolirung der alten Feſtungs al 
auf denen das „Paradiesgärtchen“ ſtand, bereits freigelegt w˖ 
Mit der weite en Demolirung der zum Baue des Burgtheater 
ber bis zur K. K. Hofburg fortlaufenden Arkaden benöthigten Gehn, 
des Fürſt Liechtenſtein'ſchen Palgis Toll am 15. Mai begonne 
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nrichtung der katholiſchen Kirche auf und wandte auf die Ver⸗ 
nung derſelben den obigen Paragraph des Strafgeſetzbuches an. 

6 der energiſchen Vertheidigung des Herrn Dr. Levi, wurden die 
ei chuldigten verurtheilt und zwar der Wirth und der Geſchorene 
z Wochen, der Barbier zu 1 Woche Gefängniß. Der Borſitzende 
5 Gerichtshofes hielt es noch für nothwendig, dem Wirth eine lange 
Enafrede zu halten, worin er von der Störung des konfeſſionellen 
ens ſprach.— Unwillkürlich drängt ſich die Frage auf, ob 
0 ch etwa der Friede zwiſchen den Konfeſſionen gefördert wer⸗ 


den fol. 1 2 2 

16 De ſtie rr ei ch. 

6 Peſt, 5. April. Die Sekte der Nazarener, die in Ungarn 
mehrere Tausend Bekenner hat und in letzter Zeit geduldet wurde, 
ite in Zukunft einer ſtrengen Aufſicht unterzogen werden. Ein 
orfall, den man dem „Peſter Lloyd“ aus Hod⸗Meub⸗Vaſarhely be⸗ 
achtet, erregt gegen die genannte Sekte allgemeine Entrüſtung. Die 


etreffende Mittheilung lautet: BER 1 
Der Nazarener⸗Szabs ſchlachtete fein eigenes 13jähriges, ſelten 
(chönes Ki l dem 
ſchönes Kind als Sühnopfer „Herrn wurde, 0 
ache bekannt geworden, durch die ſtäptiſchen Sicherheitsorgane leſt⸗ 
duommen und dem Kriminalgerichte übergeben. Der Sach erhalt 
Bar folgender: Montag früh, als Szabo erwachte, eröffnete er ſeiner 
Frau es ſei ihm der „heilige Geiſt“ erſchienen und habe ihm aufge⸗ 
lingen, die Sünde der Nazarener dadurch zu ſühnen, daß er dem 
Herrn“ ein Schlachtopfer bringe; er beauftragte feine Frau, ſofort 
ne Zeugen zu holen, um die nöthigen Gebete zu verrichten und dem 
Opfer anzuwohnen. Die das Schreckliche noch nicht ahnende Frau 
ſrachte bald die Mutter und Schweſter des Fanatikers herbei; von 9 
br Morgens bis 12 Uhr Mittags wurden Pfalmen geſungen und 
nun eröffnete Szabo, daß es das 11jährige Kind fei, welches der „Herr“ 
urch ſeinen heiligen Geiſt fordere Die erſchrockenen Weiber machten 
dem Exaltirten Vorſtellungen über das Ungeheuerliche dieſer Abſicht 
und proponirten ihm, ſtatt des Kindes ein Lamm oder ein Huhn zu 
schlachten; Szabo aber blieb Tonfequent, nahm das ſorgfältig geſchlif⸗ 
eue Beil zur and, legte das arme unſchuldige Kind auf den Tiſch 
und mit mehreren ungeſchickten Hieben trennte er das Köpfchen vom 
Fumpfe! — Der inhaftirte Sabo äußerte ſich bei der Verhaftung, 
er habe die Ueberzeugung, dem „Herrn“ ein gefälliges Opfer gebracht 
u haben, da er ihm ſonſt gewiß den Arm gehalten hätte, bevor er 
den tödtenden Hieb ausführen konnte, wie es bei Abraham geſchah, 
als er feinen Sohn dem Jehovah opfern wollte!“ 


Frankreich. 


Paris, 6. April. Wir geben heute den Wortlaut des Schreibens, 
welches Barthéllmy Saint⸗Hilgaire im Auftrage Thiers an die Be⸗ 
wohner von Senlis g richtet hat und das die reaktionären Kreiſe fo 
ſehr in Aufregung verſetzt hat. Es lautet: 
Meine Herren! Ich weiß nicht, durch welchen Zufall Ihre Adreſſe 
vom 15. Oktober erſt dieſer Tage an Herrn Thiers gelangt iſt. Zur 
Zeit, wo Sie dieſe Adreſſe entwarfen, wühlte die monarchiſche Partei 
ehr viel; und es gab einen Augenblick, wo die beften Köpfe an einen 
Erfolg derſelben glaubten. In Ihren patriotiſchen Beſorgniſſen be⸗ 
ven Sie Herrn Thiers, die endgüllige Herſtellung der konſerva⸗ 
epublik gegen die blinden Leidenſchaften ihrer Feinde zu vers 
theldigen. Sie konnten ſeitdem ſehen, daß die Ueberzeugungen des 
run Thiers in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit den Ihrigen find. 
ie offen in Ausführung gebrachte Republik ſcheint ihm immer die 
e Bebingung der Ordnung und der Freiheit für unſer unglück⸗ 
e8 Land zu fein, welches fo viele Heimſuchung auszuhalten hatte und 
) elke zu erſparen man ſo wenig Sorge zu haben ſcheint. Schon 
de 1972 erklärte Herr Thiers in ſeiner bekannten Botſchaft offen 
Gedanken, und er gab der National⸗Verſammlung einen Rath, 
fie kicht befolgen wolte. Am 24. Mai letzten Jahres ſprach er, 
ie er die Gewalt verließ, den nämlichen Gedanken aus; ſpäter, in 
em Briefe an den Maire von Nanch, in ſeiner Antwort an die 
utglignen der Franzoſen don Californien, Newyork, Philadelphia 
den Vereinigten Stagten, und ferner in feiner Unterhaltung mit 
Herren Waſhburn bekräftigte er von Neuem ſeine in Zukunft 
nerſchütterliche Ueberzeugung. Ganz kürzlich lieferte ihm die 
Wahl im Vienne Departement eine glänzende Gelegenheit, ſich 
noch einmal vor den Wählern, und ich kann ſagen, vor Frank⸗ 
eich auszuſprechen, das auf die Stimme des großen Bürgers hörte, 
elcher ſo viel gethan, um dem Vaterlande zu dienen, und der ihm 
noch zu dienen glaubt, indem er ihm mit Aufrichtigkeit ſagte, was er 
lber die heutige Lage und feine Zukunft! denkt. Sie können daher, 


bergericht war nicht dieſer Anſicht, es faßte die Tonſur als 


Herrn“ und wurde, nachdem die 


Nene 
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meine Herren, über die Abſichten des Herrn Thiers nur beruhigt fein; 
ſeine Vergangenheit beweiſt Ihnen zur Genüge, daß er ſeinen patrio⸗ 
tiſchen Pflichten nicht untreu werden wird. Wen Berhältni 
ſein Dazwiſchentreten erheiſchen, ſo wird er es mit der ſeinem Wort 
und ſeiner langen Erfahrung angehörenden Autorität thun. Was 
und betrifft, welche die Republik immer wollten und die fie heute 
wollen, ſo müſſen wir gute Hoffnung haben; und wenn unſer Glaube 
nöthig hätte, geſtärkt zu werden, ſo werden wir uns fagen, daß, ge⸗ 
ſtützt auf eine ſo hohe Meinung wie die des Herrn Thiers, wir uns 
nicht läuſchen werden. Faſt ganz Frankreich bezeugt es durch die po⸗ 
litiſchen Wahlen, die es ſeit drei Jahren gemacht und welche uns be⸗ 
weiſen, daß die große Majorität die Republik will, wie ſie Herr Thiers 
in Anwendung brachte und wie Sie dieſelbe verſtehen. Ich bin von 
Herrn Thiers beauftragt, Ihnen für Ihre Adreſſe zu danken u. ſ. w. 
B. de St.⸗Hilaire.“ 


Eine ziemlich beträchtliche Auswanderung von Arbeitern wird 
aus Lyon, aus St. Etienne, Roanne und Marſeille gemeldet; Sei⸗ 
den weber und Bandweber find für Braſilien, Italien und die Schweiz 
angeworben. Zu Marſeille ſchiffen ſich Arbeiter nach Aegypten ein, 
um in Alexandria und Kairo Arbeit zu ſuchen, die ſie daheim nicht 
mehr finden. 


Rußland und Polen. 


GWarſchau, 4. April. [Propaganda für die ruſſiſche 
Staatskirche. Zu den Unruhen unter der griechiſch⸗ 
unirten Bevölkerung. Kuponſteuer. Neue Brücke bei 
Warſchau.] Wie unter der proteſtantiſchen Bevölkerung in den 
Oſtſeeländern, ſo bemüht ſich die Regierung auch unter der katholiſchen 
Bevölkerung der polniſchen Provinzen Propaganda für die ruſſiſche 
Staatskirche zu machen und verwendet zu dieſem Zweck ſehr bedeutende 
Summen. So ſind im Verlauf der letzten 8 Jahre zum Bau ruſſi⸗ 
ſcher Kirchen in den öſtlichen Provinzen 3,425,166 Rubel, im König⸗ 
reich Polen im Verlauf von 6 Jahren 1,153,800 Rubel verausgabt 
worden. Zur Unterhaltung der orthodoxen Geiſtlichkeit ſind für das 
laufende Jahr in den 9 weſtlichen Gouvernements 3,685,342 Rubel, 
im Königreich Polen 128,860 Rubel, ſowie zum Bau griechiſcher Kir⸗ 
chen 500,000 Rubel ausgeworfen worden. Dagegen beträgt die Budget⸗ 
ziffer für die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit in den ſämmtlichen 
polniſchen Provinzen 1,336,089 Rubel, für die reformirte Geiſtlichkeit 
nur 33,666 Rubel. — Die Pazifizirung der renitenten griechiſch⸗unirten 
Bevölkerung in der Dißzeſe Chelm macht nur geringe Fortſchritte. 
In einigen am Bug belegenen Dörfern verharrt das Landvolk noch 
immer in ſeinem aktiven Widerſtande gegen die ſeiner Anſicht nach 
beabſichtigte Einführung von Neuerungen im kirchlichen Zeremoniell, 
ſo daß die Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, dorthin von Neuem 
Truppen abzuſenden. — Unter unſeren Kapitaliſten herrſcht eine große 
Aufregung aus Anlaß des mit großer Beſtimmtheit auftretenden Ge⸗ 
rüchts, daß die Regierung eine neue Steuer, die Kuponſteuer, ein⸗ 
zuführen beabſichtige. In Folge deſſen iſt der Kurs ſämmtlicher Pa⸗ 
piere, der Pfandbriefe, der ſtädtiſchen Liquidationspapiere, bedeutend 
geſunken. Sollte das projektirte Geſetz die kaiſerliche Sanktion erhal⸗ 
ten, ſo iſt ein noch erheblicherer Niedergang der Kurſe zu befürchten. 
— Das Projekt der Erbauung einer dritten Brücke über die Weichſel 
bei Warſchau findet immer mehr Anhänger. Die Brücke würde ſehr 
viel zur Erleichterung der Kommunikation zwiſchen der Warſchau⸗ 
Wiener und der Bromberger Eiſenbahn einerſeits, wie der Terespoler 
Eiſenbahn andererſeits beitragen. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel bringt der „Golos“ eine ſehr intereffante 
Nachricht. Dieſelbe betrifft Enthüllungen über die Pläne des Vize⸗ 
königs von Egypten. Es heißt in dieſer Beziehung: der Khedive 
ſei durch ſeine letzten Eroberungen in Innerafrika ſo in den Geſchmack 
gekommen, daß er ernſtlich an die Eroberung Abeſſiniens und Aethio⸗ 
piens denke, um ſich dann zum Sultan von Egypten öffentlich aus⸗ 
rufen zu laſſen. In dieſen Blären wird der Vizekönig, fo verſichert 
man, durch einen ſeiner Generale, der urſprünglich Chriſt und Euro⸗ 
päer war und vordem in türkiſchen Dienſten ſtand, ſehr beſtärkt. Die⸗ 
ſer General nimmt zwar beim Vizekönig keinen offiziellen Poſten ein, 
iſt aber ſein Günſtling und Vertrauter. Dieſe Allüren des Vizekönigs 


Wenn die Verhältniſſe 


S SE TREE 


find in Konſtantinopel nicht unbeachtet geblieben. Man machte den 
Großweſſier darauf aufmerkſam, daß die erſten Chalifen egyptiſcher 
Abſtammung geweſen, daß die Nachfolger Omars und Osmanns 
ſich nur nach Eroberungsrecht, aber nicht in Folge der Wahl der 
Gläubigen, zu Chalifen gemacht hatten, und daß das Erſcheinen 
eines egyptiſchen Sultans dem türkiſchen in ſeiner Eigenſchaft als Re. 
präſentant des Chalifen Konkurrenz machen könne. In Folge deſſer 5 
griff man in Konſtantinopel zu Gegenminen, und der an 


fand hierbei die beſte Stütze in Halil⸗Scherif⸗Paſchg, dem hefligſten 

Feinde der egyptiſchen Partei und des Vizekönigs, dieſes Nebenbuh⸗ 

lers Muſtapha Fazyl Paſcha's. Eine Annäherung des Großweſſierz 
an Halil⸗Scherif⸗Paſcha war die nächſte Folge, und man ſieht deſſen 
Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an Stelle 
Raſchid Paſcha's entgegen. Es geht zwar ein Gerücht, welches den 
Urſprung dieſer Eventualität in den Einfluß der deutſchen Botſchaft 
verlegen will; dies iſt aber ganz unrichtig. g ; 


Amerika. 


Newyork, 21. März. Die Verleihung des Stimm rechts an 
die Frauen macht immer mehr Fortſchritte. In Michigan wurde 
mit 56 gegen 39 Stimmen und in Jowa mit allen gegen nur eine ein 
Amendement zur Verfaſſung angenommen, welches die Frauen dieſer 
Staaten für ſtimmberechtigt erklärt. Daſſelbe geſchah mit 44 gegen 
17 Stimmen in Rhode Island. Es bleibt in dieſen Staaten nur noch 
die Zuſtimmung der Erſten Kammer abzuwarten, um dieſen Aenne 
ments wirkliche Geſetzeskraft zu verleihen. 8 


Lokales und Öreninzieiles. 
Poſen, 8. April. . 

— Morgen (Donnerſtag) tritt hier in der Aula des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſiums die erſte konſtituirende Verſammlung des 8 
Vereins der Lehrer der höheren Lehranſtalten der Provim 
Poſen zuſammen. Heute Abend findet eine Vorverſammlung ſtatt, in 
welcher die Tagesordnung feſtgeſtellt und darüber Beſchluß gefaßt 
werden wird, ob die Verſammlung nur einen oder zwei Tage 
dauern ſoll. RN 
— Der General⸗Kommiſſarius Obergethmann (früher in 
Voien) ift der „N. Z.“ zufolge mit der kommiſſariſchen Wahrneh⸗ 
mung der Präſidialgeſchäfte der königlichen General-Kommiſſton zu 
Breslau beauftragt worden. — Wee ſchleſiſche Blätter melden, ver⸗ 
läßt der königl. Konſiſtorialrath S. G. Heinrich, ſtädtiſcher Kirchen⸗ 
und Schulen Inſp ktor und Paflor prim. von St. Maria⸗Magdaleng 
a. D. durch Kränklichkeit und Familienverhältniſſe veranlaßt, Bres⸗ 
lau nach einer 30jährigen Wirkſamkeit, um nach Wiesbaden überzu⸗ Re 
ſiedeln. Da fein Geſundheitszuſtand eine jede öffentliche Feierlichkeit 


verbot, ſo fühlten ſich ſeine zahlreichen Freunde zu einer ſtillen und 8 
häuslichen ‚Abſchiedsfeier gedrungen. Die Amtsbrüder des Herrn 
Heinrich überreichten ihm durch ſeinen Nachfolger im Kirchen⸗Inſpek⸗ 
torat, Paſtor prim. Herrn Dr. Gierth, einen koſtharen ſilbernen Pokal, 
die evangeliſch theologiſche Fakultät, vertreten durch die Profeſſoren 
Herren Konſiſtorialrath Dr. Meuß und Dr. Räbiger eine Abſchiedss⸗ 
Adreſſe. Konſiſtorialrath Heinrich wurde am 28. Mai 1800 zu Pu⸗ 
mitz geboren. 00 . 

— Der hieſige Korreſpondent des krakauer „Kraj“ entwirft von 
der gegenwärtigen Lage und Stimmung des Polenthums in der 
Provinz Poſen folgende Schilderung, die die Zerfahrenheit d 
Polenihums und feine hervorragend ultramontane Tendenz kenn. 
zeichnet: 


aus dem unverſieglichen Lebensguell unferer Nationalität neue ; 
ſchöpfen und den Kampf auf Tod und Leben fortſetzen ſollten. Gott Be 


n anderer Seite verlautet, der Plan eines Neubaues 
tan wolle mit Laube behufs Erwerbung ſeines Stadtt 
bindung treten und ihm wieder Einfluß 
käumen. (22) — Herr Direktor Strampfer, | 
gliedern die Auflöſung des Geſchäftes mit dem 1. April angezeigt. 
Ned wird eine große Anzahl Schauſpieler, Orcheſter⸗Mitglieder ze. 
beſchäftigungslods. Einige Mitglieder wurden indeß 1 das Gaſtſpiel 
in Berlin behalten, die übrigen in den April Geſchickten beklagen ihre 
1 nvorſichtigkeit, in „Geſchäftsſachen“ auf „Nobleſſe“ gerechner zu haben. 


ſei aufgegeben 
heaterd 0 Ver⸗ 
auf das Hoftheater ein⸗ 
in Wien hat ſeinen Mit⸗ 


Der Roman der Fran Adelheid. 


In dem Kampfe, welchen die deutſche, ſpeziell die berliner Preſſe, 
lahrelang gegen den jüngſt verſtorbenen Miniſter von Mühler und 
gegen die ihn und eine Zeit lang die ganze Regierung inſpirirende 
Frau Adelheid führte, hat man ftetd vermieden, ein gewiſſes Abenteuer 
u erwähnen, welches Ende der vierziger Jahre in den hohen Kreiſen 
erlins vielfach heſprochen wurde. Jetzt, wo das Grab den unerbitte 
lichſten aller Geiſtesverdunkler beckt, wollen wir es nicht verſäumen, — 
schreibt das „N. Wiener Tagebl.“, einen Zug von ihm zu erzählen, 
der von einem wirklichen Seelenadel zeugt und aus welchem noch die 
anakreontiſchen Töne ſeiner erſten Lebensanſchauung nachklingen. — 
Frau Adelheid war nie ſchön; aber ihr tiefes Auge leuchtete oft, wie 
bon einem unauslöſchbaren iuneren Feuer verzehrt, ihre hohe Stirn 
ſchien von Marmor und ein permanentes halb wehmüthiges, halb ge⸗ 
cheln, gab ihrem Geſichte jenen pikant⸗aszetiſchen Reiz, 


9 


ſüblpolles La 
ver fo oft die Kinde der Welt ſich in die Garne der Frömmlcrinnen 
erſtricken läßt. — Ein junger Graf, ein Kürafſter⸗Offizier, Bruder 
ned in jüngſter Zeit vielfach genannten Diplomaten, ſollte die krau⸗ 
7 Erfahrung machen, wie gefährlich der Umgang mit folchen 
len Damen werden kann. Seit längerer Zeit bereits verkehrte 
5 n dem Mühler'ſchen Haufe, und ohne es zu wiſſen, lullte er fein 
0 fe M eine platoniſche Seelenduſelei ein, die fo rein, fo fromm und 
9 el war, daß die Engel im Himmel darob ihre Freude haben 
ußten. — Doch man iſt nicht ungeſtraft Kürgſſier, fünfundzwanzig 
nd dabei faſt eine Recke. Eines ſchönen Tages geſchah, 
en mußte; vom Feuer feiner Sinne verzehrt, lag der Offi⸗ 
Füßen der frommen Frau und begehrte irdiſchen Lohn! — 
dieſes teufliſchen Gedankens erhob fie ſich, verließ das 
warf ſich ſchluchzend in die Arme ihres Gemals, dem fie 
Macht des Böſen über ſolch ein reines Gemüth, wie 
ſier⸗Lieutenants, berichtete. — Der ſpätere Miniſter 
e wahrſcheinlich daſſelbe Geſicht, das alle Ehemänner, ob 
mer Miniſter oder Dichter buccoliſcher Lieder, bei einer gleichen 
genheit machen; er tröſtete feine Gattin und verſprach, mit dem 
ernſtes Wort zu reden. — — Die Zeit hierzu fehlte ihm; 

d chon am nächſten Morgen erhielt man die entſetztſche Nachricht, 
l a Graf mit dem Pferde geſtürzt ſei und lebensgefährlich verletzt 
C — — und am nächſtfolgenden die ziemlich ſkanda⸗ 


-harite liege; 
ih, daß der Verletzte in feinen Fieberphantaſien unaufhörlich 


den Namen der Frau von Mühler nenne und denſelben mit ſolchen 
glühenden Liebesepitheten ſchmück', daß der Arzt meinte, die Gegen⸗ 
wart der Dame würde ſicherlich dazu beitragen, ihn zu beruhigen und 
anfragen ließ, ob es ihr nicht genehm wäre, den Schwerkranken auf 
einige Minuten zu beſuchen. Da war es, wo der verſtorbene Minifter 
einen Edelmuth bewies, der einer vollen Anerkennung würdig iſt. 
Stunden, tagelang bat, beſchwor er ſeine Gattin, dieſen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten; aber all feine Vorſtellungen waren umſonſt; nichts vermochte 
die Beleivigte zur Milde zu ſtimmen. Sie war geiſterhaft bleich in 
den Tagen — ſie war krank, aber ihr „Nein“ klang nichk minder ſtarr 
wie font, wenn fie etwas verweigerte. — Am achlen Tage ſtarb der 

raf. — Am neunten fuhr Frau von Mübler zu der Charité und 
erbat ſich das Kopfpolſter, auf dem der Lieutenant feine Seele aus⸗ 
gehaucht hatte. Sie hüllte es in hellblaue Seide, ſtickte mit Sil⸗ 
ber ein Kreuz darauf und darunter die Worte: „Und führe mich nicht 
in Verſuchung!“ Fünfzehn Jahre ſpäter wurde das Kiſſen noch in 
ihrem Beſitze geſehen. Den Namen des Grafen hat ſie nie wieder 
ausgeſprochen! — Wir wären neugierig zu willen, wie ein frauzöſi⸗ 
ſcher Schriftſteller, einer jener Anatomen des Frauenherzens, Balzac 
. B., dieſe Gemüthsſtarre der ſpäteren Miniſterin gedeutet hätte. 


Ein Apoſtel in den Salons. 
Petersburg, Mitte März. 


Das Ereigniß des Tages find augenblicklich hier die Predigten 
eines engliſchen Lords in den Salons er ruſſiſchen Ariſtokratie. Ned⸗ 
ftofe nennt ſich dieſer ariſtokraliſche Apoſtel, und obwohl mir der 
Name etwas fremd vorkommt, will ich nicht die Echtheit feiner Lord⸗ 
ſchaft, wohl aber die Echtheit ſeines Apoſtelthums bezweifeln. Die von 
ihm ausgeführten Manipulationen find ſehr einfach. Im Kreiſe ſeiner, 
meiſt weiblichen Zuhörer kniet der Mann hin, fordert Alle zum brün⸗ 
ſtigen Gebet auf, zieht dann eine Bibel aus der Taſche und improvi⸗ 
fi k über die erſte beſte Textſtelle, die ihm in die Augen fällt, eine 
Predigt. Mit ei em gewiſſen Improviſations⸗Talent und einem flie⸗ 
ßenden, eind cucksvollen Vortrage begabt, erreicht er hann zum Schluſſe 
jeder Predigt das Refultat, daß feine durchlauchten und erlauchten 
ruſſiſchen Zuhörerinnen in hyſteriſche Weinkrämpfe verfallen oder 
mindeſtens die Augen mit den Batiſttüchern zu frocknen verſuchen. 
„Englisch spoken“, „Englisch dinner“ und „Englisch prayer“, das 
ſind ns aug nblicklich „Folhtonable‘ Arlikel — „und das 
hat mit ihrer Hochzeit die Großfürſtin gethan“. Uebrigens kennen 
wir dieſe petersourger Erweckungs⸗Perioden ſchon von alten Zeiten 
ber Sie beginnen gewöhnlich mit dem Schluſſe der Theater, und 
Ballfation und dauern genau bis zur Eröffnung der Badezeit in 
Frankreich und Deutſchland. Vichy) und Marienbader Waſſer ſpülen 
dann glücklich immer die ganze Ermeckung wieder ab. Charakteriſtiſch 
für unſere ariſtokratiſche Geſellſchuft iſt nur die Verſchiedenartigkeit 
dieſer alljährlich wechſelnden Salon Apoftel. Vor einigen Jahren war 
der Amerikaner Hume, der gewandte Spiritiſt und Geiſterbeſchwörer, 
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ſchäft von allen dieſen bisher nach betersburg gekommenen Apoſteln, 
heirathete eine reiche Ruſſin und zog ſich mik einem hübſchen Kapital 
von der Bühne zurück. 0 
Eine kleine andächtige Gemeinde, die unerſchſtttert an Hume's ſpi⸗ 
ritiſtiſche Miffton glaubt, exiſtirt übrigens in Petersburg, trotz der 
ier gerade von einigen tniffenichaftlichen Kapazitäten vorgenommenen 
Entlarvung des „Spiritismus“ und ſeines Apoſtels, noch zur heutigen 
Stunde. 1861 predigte in den petersburger Salons ein katholiſchen 
Pater, der früher ruſſiſcher Ulanenoffizier geweſen war, und erregte Be 
beſonders durch Die Lebhaftigkeit ſeines Vortrags allgemeines Ent 
zücken. Er hatte die Gewohnheit, die Höhepunkte ſeines Vortrags 
durch die Handhabung diverſer Wurf Inſtrumente effeklvoller zu ma⸗ 
chen, insbefondere gingen zum Schluß des Vortrags immer die auf 
den nächſten Tiſchen ſtehenden Kandelaber darauf. Seine Miſſions⸗ 
thätigkeit nahm ein ſehr proſaiſches Eude. Er hatte während einer 
Predigt der Frau eines alten Generals eine mit Viſitkarten gefüllte 
Porzellanſchale an den Kopf geworfen und die Dame nicht unerheblich 
verletzt. Der General, der nicht zu den Erweckten gehörte, denunzirte 
ihn wegen gemeinſchädlichen Unfugs der Polizei. Bei der Unterſu⸗ 
chung ſtellte ſich heraus, daß der ehemalige Ulanenoffizier noch von 
alter Zeit hex diverſe ungeſühnte Sünden auf dem polizeilichen Kerb⸗ 
holz hatte. Trotz einflußreicher Fürſprache wurde dieſer Apoſtel 
zwangsweiſe aus Petersburg entfernt. Uebrigens iſt hier nicht allein 
Ur derartige Erweckungen ein empfänglicher Boden, ſondern Ruß⸗ 
land produzirt in dieſer Induſtriebranche auch für den Export. Ich 
erinnere nur an Juliane Krüdener, geborene Baroncſſe Ketinghoff; 
in neuerer Zit hat ſich ferner einen gewiſſen Weltruf erworben der Be. 
livländiſche Baron Gyldenſtube, der Vermittler der Korreſpondenz 
zwiſchen Louis Napoleon und den Seelen verſtorbeſer großer Män⸗ 
ner; auch die in Paris thäligen Jeſuitenpatres Fürſt Golitzin un 
Fürſt Dolgornkoff gehören hierher. Allerdings ſcheint es nun dem 
neuen „Lord⸗Apoſtel“, wie er hier in faſhionablen Kreiſen genannt 
wird, nicht um das Sammeln irdiſcher Schätze zu thun zu ſein. We⸗ 
der kollektirt er für irgend ein neues Zion in Polyneſien, noch für die 
irdiſche Ausſteuer der letzten gewonnenen Judenſeele; ja es komm 
ſogar von ſchönem Munde die Verſicherung, daß der Lord⸗Apoſtel 
die von dem petersburger Proletarigte bewohnten Viertel aufſuche und 
dort feine Sovereigns ausſtreue. Aber auch der Geſchmack der Götke 
Griechenlands war ein verſchiedenartiger, Dieſe forderten zum min: 
deſten eine Hekatomhe erleſener fetter Stiere, jene beanügten ſich mi 
der ſinnigen Gabe einer Handvoll gebrochener Blumen oder mit de 
duftenden Wolken des verbrannten Weihrauchs. Und an B umen 
und Weihrauchſpenden für den „Lord⸗Apoſtel“ laſſen es unſere bla 
blütigen Damen hier nicht fehlen! (N. Fr. Pr.) 


der Mittelpunkt dieſes „aelſtigen“ Lebens. Er machte das beſte Ge⸗ 


hat uns über das „Stück“ Erde zu Hütern geſetzt und darum wäre 
es unſere Aufgabe, es mit allen Kräften zu vertheidigen. Doch anders 

aßt der große Haufe dieſen Kampf auf, anders geſchieht es bei uns 
m un Wir ſelbſt bahnen den Deutſchen den Weg nach 
Warſchau () und wenn fie die Hauptſtadt Polens heute noch nicht 
beherrſchen, fo iſt dies nicht unſer Verdienſt, ſondern es iſt lediglich 
der Vorſehung zu verdanken, die uns wunderbar vor gänzlicher Aus⸗ 


ſenſchaftliches Buch kauft und lieſt, heute bei uns eine archäolog ſche 
Rarität iſt. Die polniſche Wiſſenſchaft iſt bei uns in Mißachtung ge⸗ 
rathen: wir begnügen uns mit der hohen Politik und haben keine an⸗ 
deren geiſtigen Bedürfniſſe. 


— Projekte über Projekte! Der Leiter des polniſchen Natio⸗ 
nal⸗Muſeums in Rappers wyl hat ein neues Mittel gefunden, um 
Polen herzuſtellen, und theilt es in edler Uneigennützigkeit allſogleich 
den polniſchen Blättern mit. Er ſchlägt vor, eine allgemeine polnſche 
landwirihſchaftlich⸗ gewerbliche Ausſtellung in — — Rapperswyl zu 
veranſtalten. Es wäre dies nach ſeiner Anſicht die geeignetſte Form, 
in welcher ſich das zerriſſene Polen dem ſtaunenden Europa als ein 
Ganzes darſtellen könnte. Der Graf verſpricht ſich von dieſer Aus⸗ 
ſtellung ungeheure Vortheile für die polniſche Nation, begegnet jedoch 
mit feinem Projekte bei der polniſchen Preſſe, vornehmlich beim 
„Dziennik Poznanski“, einer ſehr kühlen Aufnahme. Das genannte 
Blatt meint, daß die Summen, die für eine ſolche Ausſtellung ver⸗ 
ausgabt würden, rein fortseworfen wären. Das Königreich Polen 
könnte auf derſelben überhaupt nicht vertreten ſein und auch aus den 
übrigen polniſchen Landestheilen würden ſich nur wenige Berfonen 
der bedeutenden Sransport- und Unterhaltunzskoſten weten au der 
Ausſtellung betheiligen. Ferner ſei es auch beſſer, daß das Geld im 
Lande verbleibe und nicht unter Fremde zerſtreut werde. Was ſchließ⸗ 
lich den angeblichen Nutzen betrifft, den die Polen bei dieſer Aus⸗ 
ſtellung haben würden, To ſei ein ſolcher mit geringerem Koſten⸗ 
aufwand e auf den Ausſtellungen, die im Juni in Thorn und im Sep⸗ 
tember in Warſchau ſtattfinden werden, zu erzielen. 
. Unfere neuliche Mittheilung über die Verſetzung zweier 
Lehrer des Mariengymnaſiums von hier ergänzen wir dahin, 
daß der Profeſſor Dr. Uftymomicz mit 250 Thlr. Geh' ltsver⸗ 
beſſerung an das Gymnaſium zu Groß ⸗Strehlitz in Schleſien, und 
der Oberlehrer Wituski mit gleichem Gehalte an das Gymnaſium 
zu Glatz verſetzt worden iſt. An letzterem verliert der hieſige natur ⸗ 
wiſſenſchaftliche Verein eines ſeiner thäligſten Mitglieder; die phyſi⸗ 
kaliſchen Vorträge deſſelben zeichneten ſich ſowohl durch Eleganz der 
Sprache, wie durch die außerordentlich ſorgfältig vorbereiteten, bril⸗ 
lanten Experimente aus. Auch im Verein poſener Lehrer helt derſelbe 
im vorigen Winter einen Zyklus von Vorträgen aus dem Gebiete der 
Phyſik. Ebenſo war er ein eifriges Mitglied der polytechniichen Ge⸗ 
ſellſchaft Es wird deswegen die Verſetzung gerade dieſes Mannes, 
der tiefes Wiſſen mit einem hohen Grade perſönlicher Liebenswürdig⸗ 
keit vereint, auch in deutſchen Kreiſen unſerer Stadt ſehr bedauert. 
r. In der Kirche. Heute Morgen zwiſchen 6—7 Uhr wohnte 
ein hieſtger Einwohner, ein deutſcher Katholik, welcher im letzten Feld⸗ 
zunge ſchwer verwundet und mit dem eiſernen Kreuze dekorirt worden 
it, dem Gottesdienſte in der St. Martinskirche bei. Nach kurzer Zeit 
trat ein Kirchendiener an ihn heran, und fragte ihn, mit einem giftigen 
Seitenblicke auf das eiſerne Kreuz, in polniſcher Sprache, ob er ein 
Deutſcher ſei, womit er nach hier üblichem Sprachgebrauche meinte, 
b er cvangeliſch ſei. Jener antwortete, er ſei Katholik. „Das kann 
cht ſein“, ſagte der Kirchendiener, „ein Katholik würde beim Gottes⸗ 
dienft niederknicen.“ — „„Das habe ich noch nie gethan, ſo häufig ich 
auch hier und in anderen katholiſchen Kirchen Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs dem Gottesdienſte beigewohnt habe““. — „Hier iſt es aber ein⸗ 
mal fo; hier heißt es: entweder niederknieen, oder die Kirche verlaſſen.“ 
Um alle Weiterungen zu vermeiden, zog es der Herr vor, die Kirche 
zu verlaſſen. 
— Poſt. Vom 15. April d. J. ab wird zwiſchen Poſen und 
Stenſchewo eine Kariolpoſt kurſiren. Abgang aus Poſen um 6 
Use früh. Ankunft in Poſen um 6 Uhr 40 M. Nachmittag. 
5 Diebſtähle. Montag Abends wurde in einem Reſtaurations⸗ 
lokal auf der Breslauerſtraße der Ueberzieher eines Gaſtes geſtohlen 
und der Verdacht des Diebſtahls ſofort auf einen Fremden gelenkt, der 
ſich kurz zuvor aus dem Lokal entfernt hatte. Als der Verdächtige am 
Abende darauf ſich wieder in jener Reſtauration blicken ließ, wurde 
er ſofort feſtgehalten und zweien herbeigerufenen Schutzleuten über: 
en Man fand bei ihm diverſe Garderobenſtücke, über deren recht⸗ 
= ichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte, namentlich einen Knaben⸗ 
anzug von grauem Sommerſtoff und ein paar gute, ziemlich neue 
KLanonenſtiefeln, die für einen Geiſtlichen beſtimmt ſchienen. Den ge⸗ 
ſtohlenen Ueberzieher fand man bei ihm nicht, eben jo wenig einen 
großen meſſingenen Bierhahn, welchen das Publikum kurz vor der 
ler bei ihm bemerkt haben wollte. Vermuthlich iſt es derſelbe 
„Paletot⸗Marder“, welcher vor etwa 2 Monaten in dem Gaſtzimmer 
eines hieſigen Hotels einen der Gäſte fo lange fixirte, bis dieſer ihm 
entrüſtet den Rücken kehrte. Kaum war das geſchehen, ſo ergriff un⸗ 
bemerkt der Dieb den Paletot des Fremden, hängte ihn ſich über die 
Schultern und verließ, freundlich „Guten Abend“ wünſchend, das 
immer. Geſtohlen wurden aus dem Flure eines Hauſes auf 
t. Martin 2 Waſchfäſſer; aus einer Wohnung in Jerzyce 2 Kopf⸗ 
fiffen und aus einer Bodenkammer auf der Wronkerſtraße 3 Tauben. 


a r. Aus dem Kreiſe Bomſt, 5. April. [Die Stadt Kopnitz 
zählt nicht nur zu den älteſten Städten in unſerm Kreiſe, ſondern auch 

zu den älteſten in unſerer Provinz. Ueber die Zeit der Entſtehung 
dieſes Ortes ſind gar keine beſtimmten Nachrichten vorhanden, doch 
hat der Sage ngch in alten Zeiten unfern von dem Platze, wo jetzt 
KNopnitz liegt, eine große und blühende Stadt, Lamprechtsfeld mit 
Namen, geſtanden, deren Einwohner theils Tuchmacher, theils Fiſcher 
an find. Dieſe Stadt ſoll im 13. Jahrhundert zerſtört worden 


ein und von den übrig gebliebenen Bewohnern derſelben ſollen die 
Tuchmacher die Stadt Schwiebus, die Fiſcher aber die Stadt Kopnitz 
gegründet haben. Die katholiſche Kirche daſelbſt wurde mittelſt Erektions⸗ 
5 nde vom 21. Auguſt 1408 von dem Könige Wladislaw II. Jagiello 
geſtiftet und zwar, wie das noch vorhandene Dokument ſich ausdrückt, 
nur deshalb, weil es für die Einwohner von Kopnitz wegen der großen 
Gepäſſer und Waldungen zu beſchwerlich geweſen, bis nach Größ⸗ 
Nelke lein Dorf, dicht an Wollſtein gelegen, jetzt den Herren Dr. jur. 
Rehfeld gehörig) zum Gottesdienſt zu gehen. — Neben der katholiſchen 
Kirche wurde hald nach der Neformation auch ein evangeliſches Kirchen⸗ 
ſyſtem dort eingerichtet. In Ermangelung eines beſonderen Gottes⸗ 
hauſes hielten die Evangeliſchen ihre Andacht im Rathhauſe der Stadt. 
— Dieſes Syſtem ging jedoch im Jahre 1739, wo der damalige Pre⸗ 
diger zur kalholiſchen Religion ühertrat, ein. (Vor ungefähr 15 Jahren 
it dort wiederum ein evangeliſches Kirchenſyſtem eingerichtet worden.) 
Am 10. Auguſt 1710 brach die Peſt in der Stadt Kopnitz aus und 
raffte einen großen Theil der Einwohner weg. Zu ehemals polniſchen 
Zeiten bildete die Stadt mit der Herrſchaft Großdorf eine Staroſtei, 
welche nach der Okkupation im Jahre 1796 dem Hofmarſchall v. Maſſow 
geſchenkt wurde. Jetzt gehört die Stadt dem Rittergutsbeſitzer Bloch 
auf Großdoef. — Die im hieſigen Kreiſe gelegene Stadt Kiebel iſt 
Eisenthum des Prinzen Friedrich der Niederlande. Im Jahre 1590 
verlieh der König Sigismund III. von Polen derſelben das Recht zur 
Abhaltung von Jahr- und Wochenmärkten. Die Stadt gehörte da⸗ 
mals dem Woywoden von Trocko Johann Hlebowicz, welcher der⸗ 
elben im Jahre 1591 mehrere Gexrechtſame einräumte und unter 
nderem auch die Dienſte und Abgaben der Bürger an die Grund⸗ 
herrſchaft feſtſtellen ließ. Im Jahre 1600 wurde die Stadt durch eine 
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Feuersbrunſt faft gänzlich eingeäſchert und ſpäter hatte fie noch zwei⸗ 
mal, in den Jahren 1723 und 1823, daſſelbe Schicksal. Bei der letzten 
Feuersbrunst brannte auch die katholiſche Pfarrkirche ab, welche jedoch 
in einem ſchönen Stile wieder aufgebaut wurde. Die Stadt iſt über⸗ 
wiegend von polniſch⸗katholiſchen Bürgern bewohnt und hatte in Folge 
deſſen bis vor ungefähr 15 Jahren nur eine katholiſche Schule Den 
unausgeſetzten Bemühungen des dortigen Bürgermeiſters Fauſt iſt es 
jedoch gelungen, für die ca. 30 evangeliſchen Kinder ebenfalls eine 
Schule einzurichten. 

Poln. Crone, 7. April. Die Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Poln. 
Crone veröffentlicht einen Steckbrief gegen den Pfarrer Hunt aus 
Poln. Crone wegen Unterſchlagung. 

2 Schwerin a. W., 4. April. [Schulweſen.] Im Mai v. J. 
hatten die hieſigen Elementarlehrer aller drei Konfeſſionen beim hieſi⸗ 
gen Bürgermeiſter um Erhöhung ihrer Gehälter petitionirt. Der 
Bürgermeiſter hat darauf in gerechter Anerkennung der angeführten 
Motive einen Normalbeſolvungsplan ausgearbeitet und der Regierung 
zur Genehmigung überreicht. Endlich wurden im November mit den 
drei Konfeſſionsgemeinden auf Veranlaſſung der Regierung Unter⸗ 
handlungen wegen Einrichtung einer Simultanſchule gepflogen und 
die Lehrer knüpften daran die Hoffnungen, bei Genehmigung dieſer 
Einrichtung endlich ein höheres Gehalt zu erreichen. Allein nur die 
evangeliſche Gemeinde erklärte ſich für die Simultanſchule, die katho⸗ 
liſche und jüdiſche dagegen. Nachdem wieder Mongte vergangen und 
die bedrängten Lehrer ſich im November an die Regierung gewandt 
hatten, hat dieſelbe nun im März d. J. verfügt, mit den einzelnen 
Schulvorſtänden und den Gemeinden über eine Zulage für die Ele⸗ 
mentarlehrer zu unterhandeln. Daß in Folge dieſer Verfügung für 
die Lehrer nichts Erſprießliches zu erwarten ſtand, war vorauszuſehen. 
Die Befürchtungen der Elementarlehrer haben ſich auch vollkommen 
beſtätigt. In dem Termin, Ende März, erklärte der evangeliſche 
Schulvorſtand, daß er zwar die zu geringe Beſoldung der Elementar⸗ 
lehrer zugeſtehe, aber ba die evangeliſche Gemeinde 100 pCt. der Klaſ⸗ 
ſenſteuer als Schulgeld, 150 pCt. der Klaſſenſteuer als Kommunal⸗ 
und Kreisſteuer, und 16 pCt. ber Klaſſenſteuer als Kirchenſteuer zahle, 
jo ſei fie außer Stande, noch mehr aufzubringen, und es möchte daher 
bie Regierung die betreffenden Verbeſſerungen aus Stgatsmittelu ge⸗ 
währen. Die verſammelte Schulgemeinde erklärte: Unterm 5. No⸗ 
vember v. J. hat die evangeliſche Schulgemeinde beſchloſſen, die evan⸗ 
geliſche Societätsſchule in eine Simultanſchule umzuwandeln; der ge: 
genwärtige Zuſtand ſei alſo ein proviſoriſcher und ſie halle es darum 
für jetzt unthunlich oder doch nicht zeitgemäß, ehe jene Entſcheidung 
getroffen, eine anderweite Regulirung der Gehälter vorzunehmen. 
Eben jo ablehnend verhält ſich der katholiſche Schulvorſtand und die 
Gemeinde. Nur der jüdiſche Schulvorſtand bewilligte den Lehrern 
vom 1. Januar 1875 ab die vom Bürgermeiſter aufgeſtellte Gehalts⸗ 
fcala und hat beſchloſſen, den Beſchluß des Schulvorſtandes ſchon vom 
1. Januar d. J. in Kraft treten zu laſſen. — An der höheren Schule 
ſollte zu Oſtern die Secunda eingerichtet und dazu noch ein Lehrer 
mit 400 Thlr. Gehalt angeſtellt werden. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſcheint dieſe Angelegenheit Veranlaſſung zu einer Dif- 
ferenz zwiſchen Magiſtrat und Stad verordneten gegeben zu haben. 
Der Magiſtat hatte, da von dem Rektor Herrn Buſch keiner der 
8 Bewerber für tüchtig befunden wurde, die Secunda nicht einn ichten 
können und wurde deshalb pon einigen Stadverordneten hart ange 
griffen; es ſoll nun dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung der Regie⸗ 
rung vorliegen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die ſeit Neujahr beſtehende „Allgemeine illuſtrirte Induſtrie⸗ 
und Kunſtzeitung“, herausgegeben von Dr. Ferdinand Spring⸗ 
mühl in Leipzig (Expedition: Thalſtraße Nr. 31) erweiſt ſich als 
eine vortreffliche Wochenſchrift. Sie bringt nicht nur eine Menge be⸗ 
lehrender Aufſätze über Gegenſtände der Kunſt und des Gewerbes, 
deren Beſchreibung durch zahlreiche, treffliche Illu rationen dem all⸗ 
gemeinen Verſtändniß zugänglich gemacht wird, ſondern auch ein un⸗ 
terhaltendes Feuilleton, das mehr und mehr den Anforderungen eines 
gebildeten Publikums zu entſprechen ſucht. Das Abonnement beträgt 
vierteljährlich 14 Thlr. s 

* Die Leukart'ſche Verlagsbuchhandlung (Albert Clar) in Bres⸗ 
lau verſendet einen Bücherkatolog, der ſich als „Syſtematiſche Ueber⸗ 
ſicht der in Deutiſchland erſchienenen bemerkenswerthen Schriften über 
Staats- und Rechtswiſſenſchaften“ giebt. Natürlich find das 


rin vor Allem diejenigen Werke berückſichtigt, welche ſich auf den 
preußiſchen Staat und das beutſche Reich beziehen. Der dritte 


Abſchnitt dieſer ſyftemgtiſchen Ueberſicht enthält eine kleine Anzahl von 
Schriften über Schleſien und Poſen. Juriſten und Verwaltungsbe⸗ 
amte werden in dieſer Broſchüre manch' werthvolles Werk finden. 


* „Die Gegenwart“, herausgegeben von Paul Lindau, Ver⸗ 
lag von Georg Stilke in Berlin, bringt in ihrer neueſten Nummer 
(Nr. 14. erſte Nummer des II. Quartals vom 4. April) folgende inte⸗ 
reſſante Aufſätze: „Vive Napoléon IV.!“ Von Johannes Scherr. — 
Der Scheuernpurzel. Von Bluntſchli. — Die Betheiligung der Staats⸗ 
beamten bei der Gründung und Verwaltung von Erwerbsgeſellſchaften. 
Von Franz Fiſcher. — Literatur und Kunſt: Glaubenshalber, damit 
der Papſt nicht zürne. Von Klaus Groth. — Waldfried. Eine vater⸗ 
ländiſche Familiengeſchichle von Berthold Auerbach. Beſprochen von 
Paul Lindau. — Goethe als Rechtsanwalt. Von Karl Braun⸗Wies⸗ 
baden. — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen: „Pitt 
und Fox.“ Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Rudolf Gottſchall. Bes 
ſprochen von M. v. Szeliski. — Muſikaliſche Aufführungen. „O yſſeus.“ 
Szenen aus der Odyſſeedichtung von W. Graff, Muſik von Max 
Bruch. Beſprochen von H. Ehrlich. — Notizen. — Offene Briefe und 
Antworten. — Die regelmäßig veröffentlichten Inhallsangaben werden 
unſeren Leſern gezeigt haben, baß bie „Gegenwart“ pie mannigfaltig⸗ 
ſten Zeitfragen in den Kreis ihrer Betrgchtung zieht. Die Aufſätze 
find meist gediegen, faſt immer aber intereſſant; und möchten wir deh⸗ 
balb beim Quagrtalwechſel nicht unterlaſſen, unſeren Leſern dieſe 
Wochenſchrift zu empfehlen. : 


Ftaais- und volkswirthſchaft. 


** Der Uehergang zur neuen deutſchen Reichswährung, 
ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ aus Berlin, wird nachgerade von Spekü⸗ 
lanten in einer Weiſe ausgebeutet, daß die erheblichſte Schädigung des 
Bürger⸗ und Arbeiterſtandes zu befürchten ſteht, wenn nicht die Bun: 
desregierungen die Herausgabe der neuen Münze in möglichſter Weiſe 
beſchleunigen. Nach dem Feldzuge gegen den öſterreichiſchen Viertel⸗ 
und ganzen Gulden, gegen das polniſche Achtgroſchenſtück und das 
Pferbe⸗Zweigroſchenſtück iſt gegenwärtig allem fremden Gelde der Krieg 
erklärt. Die Maßnahmen des Reichskages zum Schutze des öſter⸗ 
reichiſchen Vereinsthalers find ganz effektlos geblieben, denn während 
Herr Delbrück im Reichstage die bekannte beruhigende Erklärung gab, 
entledigten ſich die königlichen Kaſſen recht auffällig ihrer Vorräthe an 
öſterreichiſchen Thalern, auch die ſtädtiſchen Behörden zahlten die legten 
Quartalgehälter faſt ausſchließlich in dieſen Stücken, ſo daß die Be⸗ 
amten augenblicklich zum größten Theile nur dieſes Geld beſitzen. Aber 
Niemand will es in Zahlung nehmen, Schlächter, Bäcker, Wirth ꝛc. 
verweigern die Annahme, denn — ſo raiſonnirt man — wenn die 
öffentlichen Kaſſen ſich deſſen entledigen, muß der Beſitz wohl mit Ge⸗ 
fabr verbunden fein. Noch ſchlimmer ſteht's mit dem ausländiſchen 
Papiergelde, deſſen Unfauberkeit ohnehin nicht zur Vertraulichkeit ani⸗ 
mirt. Das Agio an der Börſe beträgt augenblicklich nur / Prozent, 
die Banquiers nehmen aber flottweg 3 bis 5 Sgr. für die Umwechs⸗ 
lung eines Zehnthalerſcheins, und Brauer, Bäcker, Schlächter, ja ſelbſt 
die Omnibüskon dukteure weiſen jeden ausländiſchen Kaſſenſchein ohne 
Ausnahme zurück. Es bleibt den Beſitzern nichts weiter übrig, als 
das Geld mit empfindlichem Verluſte beim Bankier umzuſetzen, von da 
firömt es wieder mit anſehnlichem Natzen in die Klaſſe der Kaufleute 
und Fabrikbeſitzer und von hier aus bei den Lohnzahlungen in die 


ände der Arbeiter zurück, welche allwöchentlich ihren Tribut 4 

aufleute zahlen müſſen. Der neueſte Schwindel beſteht in de 
gabe von franzöſiſchen Fünffrankſtücken in Silber, 
großen Mengen hier eingeführt, von Jedem vertrauensvoll für 
Thlr in Za u genommen werden. Bei der Ausgabe wird da 
ein Agio von 4 bis 6 Sgr. gefordert, fo al für ven ſpekulatipen g 
porteur ein Nutzen von 15 bis 20 pCt. abfällt. Gerade auf dieſe Sun 
Geld achte man ſehr vorſorglich und weile es unter allen Umſtänden 
entſchieden zurück. * 


** Mailänder 45 Lire⸗Looſe. Verlooſung vom 1 April, N 
bar 1. Juli. Gezogene Serien: 491 517 626 671 745 834 1014 1023 
1395 1525 1590 1910 2023 2114 2335 2379 2520 2638 2681 2751 270 
2793 2832 2837 2923 2925 3049 3326 3479 3554 3731 3787 4657 4708 


5523 5647 6325 6373 6408 6647 6771 7286 7770. — Gewinne: 3 10 


Lire, Ser. 491 Nr. 18, Ser. 626 Nr. 48, Ser. 834, Nr. 33 43, Se 

13% Ne 45, Ser 1910 Nr. 38, Ser. 223 Nr 22, Ser 2111 Nr 
Ser. 2520 Nr. 7, Ser. 2681 Nr. 46, Ser. 2793 Nr. 15, Ser 299 
Nr. 12, Ser 3554 Nr. 8, Ser 4768 Nr. 7 11, Ser. 5647 Nr. 30 
Ser. 6325 Nr. 18, Ser. 6373 Nr. 40, Ser. 6771 Nr. 7, Ser. 7280 
Nr. 44. — a 500 Lire. Ser. 1590 Nr. 5, Ser. 3554 Nr. 11, Ser, pe 
Nr. 16. — a 300 Lire. Ser. 2023 Nr. 30, Ser. 5523 Nr 1. — a 200 
Lire. Ser. 517 Nr. 7, Ser. 1525 Nr. 26, Ser. 2023 Nr. 25, Ser. 99 
Nr. 4, Ser. 2923 Nr. 46, Ser. 4768, Nr. 8. — a 150 Lire. Ser. 57 
Nr. 48, Ser. 1023 Nr. 15, Ser. 2681 Nr. 33, Ser. 3179 Nr. 49, Ser. 
6325 Nr 26, Ser. 6373 Nr. 13, Ser 6647 Nr. 28. — a 100 Ne 
Ser. 1023 Nr. 39, Ser, 2114 Nr. 5, Ser 2379 Nr. 20, Ser. 2923 Nr 
13, Ser. 3179 Nr. 3, Ser. 3762 Nr. 27, Ser. 5617 Nr. 38, Ser (up 
Nr. 37, Ser. 6647 Nr. 45, Ser 7286 Nr. 34. — a 60 Lire. Ser. 72 
Nr. 3, Ser. 517 Nr. 13 20 2, Ser. 745 Nr. 2, Ser 831 Nr. 27 
Ser. 1023 Nr. 27, Ser. 1525 Nr. 35 45, Ser 2023 Nr. 4, Sa 
2335 Nr. 41, Ser. 2520 Nr. 8, Ser. 2762 Nr. 25 44, Ser. 2793 Nr. 
50, Ser. 2837 Nr. 8 24 42, Ser. 2925 Nr. 13 43, Ser. 3049 Nr. 155 
Ser. 3326 Nr. 20, Ser. 3479 Nr. 9 43, Ser 3554 Nr, 43, Ser. 3771 
Nr. 18, Ser. 3787 Nr. 10, Ser. 4768 Nr. 34, Ser. 5523 Nr. 15 7 
38, Ser. 5647. Nr. 1 29, Ser 6325 Nr. 32 35, Ser. 6408 Nr. 46 170 
51 6647 N 55 Ser. 6771 Nr. 46, 115 ee us 110 40. — Alle 
übrigen zu den ohizen gezogenen Serien gehörenden ligationen ſind 
mit je 46 Lire rückzahlbar. 8 An 


Stadt Venedig 30 Lire⸗Looſe von 1869. Ziehung v 
ln zahlbar vom 1. Auguſt ab in Berlin bei Joſ. Goldfdmit 
u. Comp. ' # 

Gezogene Serien; 936 940 1265 1774 1910 2148 2151 3598 3600 
4266 5322 5826 6015 6510 7711 8113 8575 9179 10450 10817 178 
13577 14711 15577. I", 

Gewinne: a 25,000 Lire Ser. 10450 Nr. 8. a 1000 Lire Ser. 
3600 Nr. 17. a 250 Lire Ser. 14711 Nr. 2. a 100 Lire Ser. 9% 
Nr. 9, S. 940 Nr. 11, S. 1774 Nr. 10, S. 1910 Nr. 5, S. 10450 
Nr. 6, S. 14716 Nr. 3, S. 15577 Nr. 1. a 50 Lire S. 936 Nr. 
25. S. 940 Nr. 10, S. 1265 Nr. 4 5 10 14, S. 1774 Nr. 9, S. 
Nr. 16 18, S. 2148 Nr. 23, S. 2151 Nr. 7, S. 3598 Nr. 24, S. 
Nr. 2, S. 4266 Nr. 23, S. 5322 Nr. 13, S. 5826 Nr. 21, S. 
Nr. 3 17 22 23, S. 6510 Nr. 19 25, S. 7711 Nr. 3, S 8113 RI 
13, S. 8575 Nr. 16 17, S. 9179 Nr. 2, S. 10450 Nr. 1 11 
9 = Ser. 10817 Nr. 3 11, Ser. 14711 Nr. 5 8 12, Ser. 1557 

8 \ 

Alle übrigen, zu den obigen Serien gehörenden Obligationen fü 

mit je 30 Lire rückzahlbar. 


** Türkenlooſe. Ziebung vom 1. April. a 600000 Fr. Nr 


f 
om 


743558. a 60000 Fr. Nr. 26861. à 20000 Fr. Nr. 1131989 1445251 
a 6000 Fr. Nr. 1054714 327164 95951 955052 1094078 742880. a 3000 
Fr. Nr. 95955 727681 1885313 18706 1885311 629767 1881723 7405 
821804 1303360 18485 1900088. a 1000 Fr. Nr. 742877 60094 11 
60093 566658 18482 866005 399850 934663 290452 1049117 113 
200512 727684 1359295 1303359 26863 1881725 1359292 452079 10% 
60091 934665 510457 1893420 1148079 327165 1721479. 0 

Dieſe Nummern bedürfen jedoch noch der Beſtätigung durch 
in einigen Tagen eintreffende offizielle Ziehungsliſte. Be 


Vermiſchte s. 

* Als etwas noch nicht Dageweſenes bezeichnet die „G 
Ztg.“ die Berfiegelung einer Stube des Polizei⸗ Gebäudes 
Berlin. Urſache derſelben iſt das Falliſſement des Kaufmanns Ry 
mann, der im Befig der Lieferungzaufträge für Polizei⸗Bekleidung 
war. Die Stube mußte (es war dies eine Kontraktsklauſel) gls 
beitszimmer benutzt werden und iſt deshalb auch ihres Inventa 
wegen bei dem Konkurs verſiegelt worden. ; 


* Charfreitags⸗Beluſtigung. Einem ſonderbaren Gebrauch 
huldigten am Charfreitag die Matroſen der in den lonponer Dock 
liegenden porkugieſiſchen und ſüdamerikaniſchen Schiffe. Derſelbe he 
ſtand in dem Auspeitſchen einer den Apoſtel Judas Iſchgriot dars 
lenden Figur. Nachdem dieſelbe zuvörderſt unter dem höhniſchen 
lächter der Matroſen an der Raa am Halſe aufgehängt worden, 
ſie wieder abgeſchnitten, dreimal in das Waſſer getaucht und dann 
Rabeftan fo lauge mit Tauern bearbeitet, bis kein Fetzen ihrer Bel 
dung mehr übrig blieb. Während dieſer Zeremonie läutete die Schi 
glocke unh die nicht mit dem Peilſchen beſchäftigten Seeleute f 
eine Spotthymne auf den verrälheriſchen Judas, während dem 
den Kapitänen auszetheilten Grog tüchtig zugeſprochen wurde. 


* Der bekannte Dr. Paul Schöppe vom Vergiftung Puch 
Andenken, läßt amerikaniſchen Blättern zufolge, wieder von ſich N 
Paul Schöppe hielt ſich einige Zeit nach feiner Freiſprechung in P 10 
delphia auf, wo er Unterſtützung vom Schöppe⸗Komite beanſpruchn 
aber von dieſem bedeutet wurde, daß man für feine Perſon keinen Ga 
habe und daß man ſich nicht für ihn bemüht habe, ſondern nur ‚venta 
damit ein Angeklagter nicht auf ungenügende Ausſagen von int 00 
tenten Zeugen und Sachverſtändigen und aus Mangel ausreich 
Rechtsmittel zum Tode verurtheilt wurde, Nachdem Schöppe's 
ſchaftsprozeß in Baltimore wegen Nachlaſſes derſelben Steinecke, 


(Fortſetzung in der Beilage 


9. April 1874. 


Eingefandt ne dene Sg Fi : 


ud 
Im Saiſontheater, welches an beiden Oſter⸗Feſttagen außer⸗ N Hänugel amp En f 
ordentlich ſtark beſucht war, kommt es zuweilen vor, daß ein und der⸗ empfing und empfiehlt 5 
Lu. b 3 e | jelbe Platz von mehreren Perſonen in Anſpruch genommen wird. Die⸗ Poſen, Friedrichsſtraße 30. & H. Alu 3 
Sa = 2 f f = ſem Uebelſtande könnte wohl dadurch abgeholfen werden, daß die Bil⸗ Lampen⸗ Reparaturen und Aenderungen werden r put bepirkt 
ge leton „Nr. 36“ iſt er⸗ lets für nummerirte Sitzplätze mit einem Coupon verſehen würden. Beſtes Petroleum 10 Liter 1 Thlr. 55 


Beilage zur Polener Zeitung. 


Ein einziger Irrthum in der betr. Nummer hat natürlich weitere In⸗ 


H. H. in P. Das uns überreichte 
eo trotz der pikanten Form. Eine gewürzte Sauce über 


schreck Ne icht ei lſchmecken⸗ konvenienzen zur Folge. Dergleichen kann z. B. in den verſchiedenen 500.000 rel. wurden in nicht gan zwei Jahren von dem ber 
inen alten Hundeſchwanz gegoſſen, giebt noch nicht einen wohlſchmecken 5 8 N ; 50 rühmten Buche: Dr. Airh's Naturhe 

zen und kräftigen Braten. ? Theatern Berlins nicht vorkommen, da dort die Billets mit Coupons abgeſetzt, jedenfalls der bels ende für ke, ee 
Perantworllicer Redakleur: Dr. Zu us Walner im Poſen g verſehen ſind. 8 DR Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Ezarnika 


— = : Fe Poſen den 26. März 1874. Spezial Arat Dr. Meyer, Berlin, 
Vekanntmachung. Die Königl. e unterm a den im Somit we 900 N e e n. Haut 

Si inzial⸗Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle[ von der Kreisſtadt Frauſtadt und gegen eilen von der Ei enbahnſtation a“ N 
5 n N Oetober 0 J. ab Alt⸗Boyen entfernt, ſoll nebſt Fiſchere, Rohrnutzung und Torfſtich auf 18 b enn — Be hartnäckig- 
en eit auf ein oder drei Jahre ver⸗ Jahre und zwar von Johanni 1875 bis dahin 1893 im Wege des öffentlichen 8 1 ht Lei 1 91 Heilung. 
En tet werden. Ausgebots anderweit verpachtet werden: ee] | 
e habe ich einen Termin auf Den Termin hierzu haben wir auf: eich 


Ponnerſtag d. 20 Apsite) Dienſtag, den 28. April d. J., Muſtl-Inſtiknt. 


Vormittags 10 Uhr, g er | 
in e d al ent wozu Vormittags 11 Uhr, nch 10 8 0 3 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumt. 


Hacſtlaſtie eingeladen werden Anmeldungen werden angenommen. 
Die Domaine beſteht aus: 


Die Lizitations⸗ an 17 a 115 C. Felſch, Bergſtr. Nr. 15. 
dingungen können während der Dienſt⸗ 5 5 2 deren häusliche 
Adden 1. dem Domainen⸗Vorwerk Unterwalden nebſt Brennerei, enthaltend an: Penſionäre, Arbeiten ben ; 


Ditferauts-Derpadtung 
und Verkauf. 


Zwei Rittergüter, Provinz Poſen (deutſche Gegend) in der Nähe 
der Bahn, mit 2000 reſp. 2500 Morgen Areal, vorzüglichen Wiefen, 
ud vom 1. Juli c. ab auf 15 Jahre zu verpachten. Zur Uebernahme 
ind 15 reſp. 20 Mille erforderlich. 

Außerdem ſind mir 4 der beſten Rittergüter mit vorzüglichen Boden⸗ 
und Hypotheken⸗Verhältniſſen zum Verkauf übertragen, zu deren Ueber⸗ 
nahme 20—60 Mille erforderlich find. 


Nur Selbſtkäufern reſp. Pächtern ertheilt weitere Auskunft 


ſtunden bei mir eingeſehen werden. Je⸗ 1 

10 Bieter hat ger 99 100 Abb. 5 a and Bauſtellen ® 9641 Haie fahne 9 55 Arten BER Auf: Rudolph DBoiscius 

mins eine Kaution von a gärten 0 . N nahme beim Prediger mann, ö j N N 

ei e Yeder 0971 Hear Halbdorfſtagze 17a, 4 Gutsbeſitzer in Polniſch⸗Liſſa 
er Ar . i 5 10 844 ER 8 fl 1 die no ur: S TTTTTT0TbTbTbTbb 
, ; 0 . „ us für die höheren Schulen bis zur ee 1 
1, Unland 5 : 5 1,409 Hektare, 8225 beginnt am I. d. M. be Handelsakademie 12 Danzig. 


Summa 263,073. Hektare. Halbdorf⸗ 


2., dem Domainen⸗Vorwerk Primentdorf, enthaltend an: 
a, Hof⸗ und Bauſtellen 8 1,654 Hektare, 


Predlger, Schiffmann, Das Sommerſemeſter der Handelsakademie, deren Abiturientenzeugniß 


N eipaiirerr icht gegen mige zum einjährigen Militärdienſt berechtigt, beginnt am 13. April. 


! 3 . Honorar ertheilt Prediger Schiff A. Fäirecisear, Director. 
b, Obſtgärten A 0 1,775 Hektare, mann, Halbdorfftraße 173. 5 - = 3 . 
Ae eee e Oiedidh geh enen gebe p Lalldwirkhſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz 
e, Hütung > 8 : 18,841 Hektare, blikum ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ Die Anſtalt beginnt das Sommerſemeſter am 14. April; die Auf⸗ 
welch f Unland ; 42 1.470 Hektare, orts niedergelaſſen und erſuche um ge⸗ nahme neuer Schüler erfolgt ſchon vom 13. April an. Jede nähere 


neigten Zufpruch. 
Fran Mehlenberg,⸗ 
öpfermeiſter. 


i d 
n 16. April unter G 


3 


en Nachricht durch den Unterzeichneten. 
Summa 354,317 Hektare. 1 


3., dem Domainen⸗Vorwerk Radſtedt, enthaltend an: 


eugniſſe melden. 


Dr. E. Birnbaum, Director. 


10 1 . S Tc 
Anklam, den 28. März 1874. 5 Höf d Boten 2 0,914 Hektare Barlebenshof Nr. 4, 2 Treppen. 8 2 i 5 
Der naaa e oma | em ni ka Sen nee Pensions- und Rrziekungs-Ans:alt 
Peters. o, Aecker . . l ae ittelt F wünscht die Berl . 
In unſer 1 5 ER 9 Hilla : . \ en 1 1 80 ketung eines keſtangsfihiget Hauses der Berl 80 Sentha! (Golla). F 
ütergemeinſchafts⸗Ausſchließungen . 5 ; n 715 5 > SER. ad, eginn eines neuen Lehreursus ma 13. pri . 

at) Si 17 en worden, daß Kagan ö — L 2 1 r Wel * «id ©’ Ode € Behrfächer: Latein, Griechisch, Französisch, Englisch, 
der Kaufmann David Karminski Summa 396,525 Hektare. Men! og 98 25 825 2 Russisch, Deutsch, Mathematik, Naturwissenschaften (Zoologie, 


in Affe für feine Ehe mit Noſalie, 
nene ol bock die Gemeinſchaft 

der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
chloſſen hat. 

face zen 30. März 1874. : 

gliches Kreisgericht 


rüfung zur, Aufnahme 
önigl. Juiſenſchule 

eminar-Schule 
hie d. 13. d. M. 

Vormittags v. 9 bis 1 Uhr. 
Dr. Barth. 
Aktion 


4., dem bei der Domänen⸗Verwaltung verbliebenen Antheil am Primen⸗ 
ter⸗See, mit einer Fläche von 173,658 Hektaren. 

Das Pachtgelder⸗Minimum einſchließlich der Zinſen für ein Geld⸗In⸗ 
ventarium von 2000 Thlr. ift auf 5000 Thlr. die Pacht⸗Kaution auf 2000 Königstr. 50 
Thlr. und der Minimalwerth des Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inventars, mit wel⸗ A e : 
chem die Pachtſtücke beſetzt zu halten find, auf 18,000 Thlr. feſtgeſetzt. a Eines der größten und leiſtungsfähigſten 

Jeder, der ſich beim Bieten betheiligen will, hat vor dem Termine bei böhm Braunkohlenwerke 
dem Lizitations⸗Kommiſſarius ſich über den eigenthümlichen iel eines dispo⸗⸗ G . , 
nibfen Vermögens von 30,000 Thlr. ſowie über ſeine landwirthſchaftliche und licher Kohlen von anerkannt vorzüg⸗ 


Botanik, Mineralogie, Physik, Chemie), Geschichte, Geographie, 
zu übernehmen. Gute Referenzen. Gef.] Zeichnen, Turnen, Musik. 3 
Adr. sub U. 109 befördert Rudolf 


Moſſe, Berlin, C., Filiale Königſtadt, 


Königsberger Pferde⸗Lotterie. E 
In Anſchluß an den diesjährigen Königsberger Pferdemarkt findet 
a m 19. Mai 1874 2% 
eine Prämiirung von Pferden, am Tage darauf, 


onſtige Qualifikation auszuweiſen. licher Qualität produzirt, ſucht einen 
i füge die feigen Pachſbedingungen und Lizitationsregeln, ſowie Karte Ver⸗ zuverläſſigen und tätigen 
meſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter, Gebäude⸗Inventarjum, können vor dem Bir g 1 
Termine, ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, während der Dinſtſtunden, gen En 
als auch in Unterwalden, (bei Priment) ſelbſt bei dem gegenwärtigen Pächter, für die Kreife Poſen, Obornik, Sams 
Ober⸗Amtmann Thunig eingeſehen werden, welcher auf vorherige Anmel⸗ ter, Birnbaum, Meſeritz namentlich Be- 
dung auch die Befichtigung der Pachtobjekte geſtatten und ſonſtige Auskunft hufa der Vermittelung des Abſatzes an 
leinere Ahnehmer deren Entnahme we⸗ 


ertheilen wird. 
au als 10 Waggons (a 200 Centner) 
au 


K 6 Ki 8 1 1 be Reg 3 Erin & einen Auftrag beträgt, 
bene, Abtheilung für direkte Steuern, Domainen fete e Samen 
ee zn Kere u 


den 20. Mai e. 

eine große Verlooſung von kompletten Equipagen, Heitz 
Hund Wagenpferden a 
aus den anerkannt vorzüglichſten Geſtüken Oſtpreuß. Pferdezüchter ſtatt. 2280 
Gewinne. Hauptgewinne: ein kompletter hocheleganter Viererzug (nebſt 
Landauer), ſechs komplette feine 1 (neueſten Syſtems) im Werkhe von 
30,000 Reichsmark, div. Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 38,000 Reichs⸗ 
mark. Mittlere Gewinne 67. Kleinere praktiſche Gewinne 2140 und ſelbſt 
der kleinſte Gewinn nicht unter 6 Reichsmark im Werthe. 8 

Es ſollen 45,000 Looſe ausgegeben werden. Der Preis des Looſes iſt 

auf 3 Reichsmark (1 Thlr.) ſeſtgeſet — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Reflektanten wollen ſich ſchleunigſt an das General⸗Debit Herren Ar⸗ 
nold & Lucke, Königsberg in Oſtpr. wenden. Näheres enthalten die 


Proſpekte. 1 5 11 
Das Comité für die Verlooſung. 


9 
Obige Looſe find in der Expd. d. Ztg. und bei 7 
H. Tilsner in Noſen zu haben. xx Ztg. un Herrn | 


eder-Vacuummeter 
Manometer, Pyrometer, Injscteure, 
Wasserstandanzeiger, Speiserufer, Condensirtöpfe, 


Junge Bullen Ventile und Hähne 


aus der Original⸗Holſteiner Heerde aller Art, 
Weich c , Mangichüß, Ar EKesselprobir- und Speisepumpen 
Brienay pic dend LI des! bie liefert und hält auf Lager 


15 Jahr alt find wieder abzugeben. a : 
Zenter, Dikhennte. die Kesselarmaturenfabrik von 
P. Suckow & 60. 


in Breslau. 


Keim fähige diesjahrige 
Seradella 
in kleineren und größeren Par⸗ 
hien verkauft 
Touis Gabriel, Wangerin, 


betreffenden Kohlenwerkes vor, auch 
1 N ohne 19 des Agenten direkt 
ab werde im Auktionslokal Sa⸗ E u machen. 
piehaplatz Nr 6 1 Kur ma Bergenroih. i 1 ble Hen 18 5 925 051 
bes; ale u itur, Gil 716 i 5 R 
g lers Kleber, Wife Herderoben, und N | | | E Renten⸗Ber ü run 9 Rudolf Moſſe in Berlin ein 1 
: 0 ane end jede Art a ren ) A = 9 m jenden, sa 1 151 ie 
iſche, große und kleine Spiegel, Kom⸗ weiteren Bedingungen erfolgen wird. 
h elle mit ie a0 lende Anſtalt. e . 
feder⸗Matratzen, ein feines Cylinder⸗ 35 as 
en andre, Oelbilder, dl Zur ſtatutenmäßigen Wahl en 11 5 
eine Parthie Kleiderſtoffe, Herren: zwei Mitgliedern 2 an oriums un 
und Damenuhren, feine Long⸗Shawls, . zwei Stellvertretern derſelben 85 5 
gegen gleich baare Jahlung iſt eine General Verſammlung der Intereſſenten der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 


erſteigern. ſicherungs⸗Anſtalt auf 5 ei 
bee Buttons | Donnerſtag den 30. dieſes Monats, 
Ein Gut Vormittags 11 Uhr im Geſchäfts⸗ 
Lokale derſelben, Nohreuſtraße 59 


gſanberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter Hinweiſung auf die Bes 
Areal von 60 Hufen, unter de⸗ ſtimmung im $ 57 der Statuten mit dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die Kandidatenliſte vom 8. April e. ab in dem gedachten Ge⸗ 


nen ſich 44 Hufen Wald befin- erden, dab dich weden kann 

g den, ſteht zum Verkauf. Nähere 0 felge 0 Y ort 1804. 5 

Mittheilung in Warjd au Kuratorium der Preußiſchen Rentenverſicherungs⸗ i 
Sigismundplatz Nr. 97, 2 Tr., Anſtalt. 22 


bei Stanislaus Burba. e | 5 
5 a G & EB & Lori Dom. Ehndopfice p. Pinne 


| 


im Königreich Polen mit einem 


Fiſcherei udo rt in Wien mit der Verdienstmadaille. 
a Ale von ca. 500 . iſt 1 ee durch HN der e e ou e ede Fee: e BE eee e 
an F. au verpachten im Dem. vom 21. Februar c. das Grundkapttal der unterzeichneten porzügk. . 2 19 : 
a d. en, Beier A Bank auf eine Million Thaler herabgeſetzt und der des⸗ Schweizer ⸗ Holländer Rac⸗ Central Exp dition 3 
* ee fallſige Beſchluß in das Handelsregiſter eingetragen worden, zum Verkauf. Gewicht der: a er 
95 (fordern wir etwaige Gläubiger unferes Inſtituts hierdurchſſelben 10 Ctr. ZHT GS-ANNONGEN = 
Die feit vielen Jahrzehnten über⸗ auf, ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. f 18 Er 
een Kl, (Art. 248 9.0.8) 80 fette Schafe ee e 
ber des Profeſſor . Wundram 0 5 140 * Faul, iesige und auswärtige Zeitungen 
in Pillen a 20 Ngr. und Pulver⸗ Poſen, den 25. März 1874. ſtehen auf dem Dominium 


von 
Wroniauy bei Wollſtein W Retemeyer, Gegründet 
zum Verkauf. 


ide Bank 
Offdeni! 2 An ® vereideter Sachverständiger für Zeitungs- und Ankündigungs-Sachen = 


— er : . ggf Fel iand ii rt wird ſau⸗ im Engl. Stadtgericht, 
ür die Raten⸗Abtheilung (Verkauf von Anlehens⸗Looſen gegen Theilzahlun⸗ Weißnähterei jeder Art wird ſau beim Kng 8e j 
: eines Deutſchen Want Quftitule werden tüchtige Kräfte ſowohl zum Agui⸗ ber angef. und gezeichnet Waſſerſtr. 2. Gertraudtenstrasse 18 — Berlin — am Petriplatz. 
tiren, als zum Organiſiren geſucht. Es dürfte insbeſondere den Herren In⸗ Eine eiſerne Pfeilerſtütze, neu, Oorrespondenz — Referate aller Art, 
ſpectoren 5 en Bet br eine elle nd Sem t N an geeignet, Hehersetzung der kusernte in alle Landessprhehem 
boten feine Frezo⸗Offerten unter Darlegung der Verhältniſſe und Angabe der iſt für den halben Koſtenpreis zu ver⸗ Zei „N rie nf ; \ 1 
1 werden ii der Annoncen⸗Expeditton von Haaſenſtein und Vogler kaufen. Näheres bei S. Kantoro⸗ Zeitungs B.rzeichniffe und Tarif ſowie vorläufige Koſten⸗ 
in Frankfurt a. M. sub H. 6967 entgegengenommen. iwiez, Markt 68. j Anſchläge gratis und franco. = 


lm a 15 Ngr. inkl. Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, werden Allen, welche & 
an Magenkrampf, Drüſen, Serb⸗ 
Ben, offenen Wunden, Gicht, 
cheumg, Epilepfie, Bandwurm 2e. 
beiden, beſonders empfohlen vom: 
General⸗Depot, Löwen⸗Apotheke, 
d. Goedel, Borna (Königr. 
achſen). (1957) 


2 4 


Aufträge zur Lieferung edler, ſowie 
Schlefiſcher Milch⸗ und Zucht⸗Rind⸗ bei 10 Schock » 25 Sgr. Ver 
= v k 2 2 [4 a + = 
vieh⸗Racen, desgleichen and in Stralfund gegen paar zur Seite fiche (mgeibtidtt 
Arbeits. G en von Guſtav Henneberg. (H. 01515 De ar 3 f 
. 1 g ne te ſitzende Lebensart aber n 
verſchiedener Größe nimmt unter Zuſicherung reellſter gen kann), ſucht zum 1. Su 
Bedienung gern entgegen 


tra M 

auch früher ſchon, eine wo mög 
Sierakowo, 8 Gutsbeſitzer und 
Vorſtadt Ra wiez. R, Pechmann, Viehlieferant. 


Feltbücklinge, 


ee Ein x 
tüchtiger Lan! 
Kiſten frei, 60 Stück 1 Thlr., 


Oſtpreuße, Mitte der 30 ger Jahre de 
Di. ee Zeugniſſe und ui 


Vorräthig bei 


Louis Türk een, Withems 
Platz Nr. 4. 


Ergänzungen und Erläuterungen der Preuß. 
Rechtsbücher durch Oefehgebung und Wiffen- 


3: Unter bee e der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der Geſetz⸗ 
Reviſions⸗Arbeiten. Sechſte Ausgabe, neu bearbeitet von Dr. Lud⸗ 
1250 von Rönne, Appellakionsgerichts⸗ Vice ⸗Präſident a. D. 
1. Band. Allgemeines Landrecht. 93 Bogen. 4. Preis 
4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Verlag der Königlichen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. ERS 
„ Das Werk war ſeit einigen Jahren im Buchhandel gänzlich 
vergriffen. Auf den Wunſch der Verlagshandlung hat der Herausge⸗ 
ber daher die Bearbeitung einer neuen Ausgabe unternommen. Der 
Plan und die Einrichtung find auch in dieſer ſechſten Ausgabe un. 
verändert geblieben. Das Beſtreben des Herausgebers war dahin ge gb 
richtet, das Werk nicht blos einer der "gegenwärtigen Lage der Geſetz⸗ „, 
gebung und dem neueſten Standpunkte der Rechtſprechung und der 
Wiſſenſchaft Rechnung tragenden Umarbeitung zu unterziehen, ſon⸗ 


Sa Daher 4. Klaſſe 5 
149. Preuß. Lotterie 


K verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
I E er. 


Inſpekkor Stelle. 


Derſelbe war Kavalleriſt und hat 
als Vice⸗Wachtmeiſter den franzöſiſchen 
Krieg mitgemacht. Näheres mitzutheilen 
bin ich gern bereit. 
Antonshof b. Poln. Liſſa. 
Bachmann, Adminiſtrator. 
Ein praktiſch erfahrener Landwirth, 
20 Johre beim Fach, f t Stellung als 
Adminiſtrator oder Inſpektor. 2 
Anfragen sub A. B. in der Exped. d. Z. 


Allen geehrten Herrſchaften zeige er⸗ 

benſt an, daß ich Mädchen in allen 

ranchen vermiethe. 

Miethsfrau Anna Schmidt, 
Schützenſtraße Nr. 25. 


1 
f 
ſelbſtändige 


1 „2 704 


Die anerkannt beſten g 


Thaler 
2 7 ha ; 70 35 17% 84 4 2 1 
Franzöſiſchen Mühl ſteine, Te u 
€ ſowie vorzüglichfte do. do. he do. do. do. 70. 
Seidene Müllergaze me J. Juliusburger, 
atzenſteine, echt engliſche Gußſtahlpicken u. Vockhol , Genn Breglau, 
& % n ? empfiehlt zu e bee ® 9 ö Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 
dern auch eine noch größere Vollſtändigkeit in Mittheilung des ge⸗ 5 2 D 2 SET ; BEER 
A en rene ale en eee Dh Material ſelbſt aher in so te⸗ Carl Goltdammer III Berlin N. 0. 
matiſch vervollkommneterer Darſtellung zur Anſchauung zu bringen. 8 5 
bi 11 11 8 fes Hal füt 115 m e ene N A neu Erſter Fabrikant in Deutſchland. 
inzugetretenen Stoffes hat für die zunächſt erſcheinenden Ergänzun. P. S. Die ſeidene Müllergaze habe feit 1 
und Erläuterungen des „Allgemeinen Landrechts“ eine anderweite 0% 5 
Fee de e e gem 5 i Ser she been Preiſe an get günſtiger Seidenerndte bedeuten 
8 wird i neu 8 in fünf Bände zerfallen, von welchen Ei) % 2 5 3 
ale die Titel 1 bie 130 Theil 1, der weile die Tit. 12 bis 23, Auch bei Herrn C. Günther in Nakel befindet ge 
Theil J., der dritte die Titel 1—7 Theil II., der vierte den Tit. 8, WW ſich m in Lager franzöſiſcher Mühlſteine 
DQnalität in de gbarſten Dimenſionen. 


Theil II. und das Handels⸗ und Wechſelrecht, der fünfte endlich die 
ſche Milchpomade. 


Titel 9—19, Theil II., umfaſſen wird. 
Dieſe wiſſenſchaftlich geprüfte, chemiſch und mediziniſch als 


zahlbar am 1. September 

Hirſchfeld und Wolff zu Poſen, iſt mir 
nicht zurückerſtattet worden und warne 
ich vor den Ankauf deſſelben hiermit 
ausdrücklich. | 25 
Chudopſice bei Pinne, 4. April 1874. 


Hauſen 
Wirthſchafte⸗Direktor. 


ſchäzten er Id | u Chriſtmann 


8 Unſern ges 
Anzeige, daß wir nunmehr auch eine 


Schützenſtraße 7 
1 fein möblirtes Vord.⸗Part.⸗Zimmer zum 


um 1. Mai c. Engagement beimfter Helene mit dem Kaufmann Herrn 
önigl. Diſtriktsamt zu Mieſchkow. Pincus Placzek aus Schweiſen 
Gehalt 200 Thlr. beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Chwalkowo per Kröben ſucht zum] Schubin, im April 1874. f 

1. Juli einen beider Landesſprachen Samuel Victor u. Frau. 


mächtigen unverheiratheten Beamten. Se 
Helene Victor 


5 v. Voncet. 
Eine Tandwirthin Fincus Flache. 


wird bei hohem Gehalt zum ſofortigen Schubin. S chwerſenz 


Antritt geſucht. 
Dom. Choino bei Wronke. ] Die heute 2} Uhr Nachmittags glück⸗ 
lich erfolgte Geburt eines Töchterchens 


Ein tüchtiger, der deutſchen und pol⸗ 7 1,9. 705 
niſchen Sprache mächtiger unverh. He Freunden und Bekannten 


Ha elverſicherun 8 vorsüglich auen and edler de euere benen S en Jamilten Nachrichten. 

f | 5 = ert nach regelmäßigem Gebrauch das Ausfallen der Haare bejtimmt R f ; li a f ich: 

8 ß ! 0 0 8 8 und beförbert oft Bee Jahre lange dhe Hilfe nutzlos bisch einen E 11 'git au. vermiethen]. As HG AR 
Geſellſchaft und zwar demnächſt für ſämmtliche Kreiſe des neuen und kräftigen Haarwuchs. ee N a. eitich nal 5; Moritz Jakobſohn. 
Regierungsbezirks Poſen, mit Ausſchluß der Kreiſe Schroda, Zu beziehen für 5 und 15 Sor pro kl bet 3 übte: Bureungeln lie, de ann Pefchen, Santempsl. 
Wreſchen und Pleſchen vertreten und wünſchen wir in Herrn in Poſen. Sprache mächtig, findet fofort obern Die Serlohing ihrer jüngſten Toch⸗ 


R. Barcikowsk 
5 Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur 


4. Klaffe 149. Lotterie muß bei 
Verluſt des Anrechts bis zum 


iu 4 13. April d. J. 
N Abends 6 Uhr 
planmäßig geſchehen. 

Am Donnerſtag, 16. April, ii H. Bielefeld, 


rdemarktst r 
werde en dem Bichhefe gr Thorn Mühlenſtraße 33. 


unſerem Bezirke überall tüchtige Agenten anzuſtellen. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 


25 g General-Agenten 
2 der Schleſiſchen 


Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
CONPAGNIE DES INDES 


Foulards des Indes et de Chine, 


RN 


. 


LARDS DE LINDE pour Robes, tient a la dispo- 
sition des Dames qui lui en feront la demande, sa 
riche collection d'échantillons, contenant HUIT 
CENTS échantillons à choisir, expédiés franco. 
Maison de confiance. — Prix fixe. 


Krotoſchin, 7. April 1874. 


den 5. April 1874. 


Dodes-Anzeige. 


Einen Feld⸗ und Hofbeamten 
ſucht vom 1. Juli Dom. Vogwidze 


g Company's Fleisch- Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


a Liebi 


ier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 
1868, Moskau 1872. 


Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 
1872, WIEN 1873. 
Das Diplom „Hors Cencours“ Lyon 1872. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß ſtarb nach langem 
ſchweren Leiden am 4 April 
1874 zu Rux⸗Mühle unſere 
on, pile ente geliebte Mutter u. Großmutter 
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt], Auna Goliſch 
oder zum 1. Mai c. ein beſcheidenes im 89. Lebensjahre. 


Mädchen, das 1 kl. Mädchen zu unter] Dies allen Freunden und 


20 Looſen wird ein 


Ein Gärtner wird zum 
baldigen Antritt geſucht 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes 


5 e 8 Dei 
er Unterzeichnete, ſowie der Kreisthier⸗ 1 : An 
arzt Herr zu Thorn. 85 Erziehungs Auſtalt { 
5 * e inder, ohne Unter- bei Sobotka. f 
Drenz, ſchied der Religion. Ziehung den 21.] Reflektirende werden erſucht, ihre An⸗ 
indenhof bei Thorn. il e. ſprüche ſelbſt zu ſtellen. 
Lindenhof Th 
g 46 110 50 1 Thlr., f. 0 fiene e ie 
2. große Schaufenster neueſter zur Königsberger erde-polniſchen Sprache mächtiger Wirth: 
ö Gonſtenellen Fg big zu vertan] tferi 3 78 * 5 ſchaft Juſpektr findet zum 1. Juli 
g Gotterie. Ziehung d. 20. Mal c. b. J. Stellung bei 250 Thlr. Gehalt 
Wi SE on K Preis 1 Thlr. und Reitpferd 
Hotel de Rome. 0 ien 
Bill 1 5 ſſ zur Schleſtſchen Vferde⸗ Lagiewnik bei RR 
f ı ig zu aufen 795 une 1 Thlr. ESTER Ein unverheir., deutſcher Gärtner 
ſteht ein J. G. Irmler ſcherſſind in der Exp. der Poſener findet bei 70 Thlr. Gehalt ſofort 
[Flügel engliſcher Mechanik. — Zeitung zu haben Stellung. 
Guter Ton u. starke Konſtruktion; in Bei Abnahme von 
der Schule zu Jerzyce bei Poſen. ae ie 
Wegen Dampf⸗Betrieb find zwei gut] Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 
erh. en zwei Tomi gbr 5 Purto beifügen: 
5 ) b Preuß. Looſe 4. Kl.: 4 22 Thlr., 
Gevert ſche Torfpreſſen 0 Thlr., r 5 Thlr. bei S. Vaſch. 
5 inel, Bohlenumgang, Berlin, Molkenmarkt 14. (H 11430.) 
ja Stück 100 1 un erkaufen see erg 
1013 Mille tägl. pr. I Pferd. Preuß Sotterieloofe 
Ferner Preßtorf fr. Poſen, a. Chr ? : richten auch ſonſt die Hausfrau zuwei⸗ . 8 5 
8 . ; 6 Sgr. 3 Pf., jowie g 8 4 Kl. in Orig. u. Anth.⸗Sch. 4 19 len zu vertreten hat. Bekannten zur Anzeige, mit 
den Namenszug 8 in blauer Farbe trägt. BE re Maſchinenfabriken reſp. Noch 0 * Gifte 000 Sitte 16 er Freundliche Behand⸗ der Bitte um ſtille Th eilnahme. 
Dggegen geſucht: ge t. e 5 1 Hopowo b. Lopfenno. Arndt. Die tiefßetrübten Hinter- 
iz las 1 ern: — — Im Bureau Wilhelmsſtraße 18 kann bliebenen. Für dieſelben 


„„ ca. 2030 Brunnenrohr von 
En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- Beck⸗Antonin. 


: 5 NE 2 ſofort ein beider Landesſprachen mäch⸗ 1 1 N 
schaft: Goldſtſe che Bremer i 15 Schreiber eg ade Souis Goliſch, Mühlenbeſ. 
2 0 = > BEER BESTE EWR = 
Einen Lehrling ſucht E. Liebe 5 
Herrn Alp hons Peltesohn m Posen. Ä Von jetzt ab empfange Ausſtellungslooſe ; en Wetinerftr, Nr. 184 Saiſon-Ißeater 
h i i: in M in bei: ; : 178 mit Hauptgewinnen von Rm. Ci ändiges Laufmädchen k 2 
en | ee feen, , ee 
Gebr. Andersch, in Wongrowiee bei: - Goldfiſche in allen Größen Im al Thaler zu beziehen durch Ein aft nden kae Nödch en w. Sonnabend und Sonntag, den II. und 
Jacob Appel, VP. Zapalowski, und Farben und offerire die⸗ 15 EN 116 U e als Bed ung ges Köntgefir. 19, Part 12. April 1974 
H. Barcikowski, in Znin bei: 7 1b billiaſt 5 En irthſchaftlichen Ausstellung > u a Kinder⸗Vorſtellung. 
eie 11 ga Lin: ſelben zum bi igſten Preiſe. — — 2 ante e e e Zum erſten Male neu einſtudirt: 
Alb. Olassen, | i Apoi done Richard Fischer. Schügenſtraße 13,11 (ehrling g 4 222) Schneewittchen u. die 
Apotb. . Elsner, en ot — _|ift noch die erfte Etage und eine Nemife| _Weinhagen, Genthes & Co. ſieben Zwerge. 
imme Jun., 1 Pen 1 poth,, (Pferdeſtall) ſofort zu vermiethen. Ein Lehrling kann eintreten bei Eine un für He in 8 Bildern 
e EU , he re 
„ H. Leitgeber, in Kostrzyn bei: „ i 13. el + 
T. Luziüski, Apoth R. Treplin Wwe, 2. Stock zu vermiethen. Zwei Lehrlinge, ohne Unterschied Emil Tauber's 
Apotk, Dr. Mankiewicz, in Krotoschin bei: ö S f M ti 7 | 3 Ef e der Confeſſion, einer davon fürs Com Verkagarten- Theater, 
Ve pen: Bausch, „Mik kin 71 ng toir finden in meiner Cifenhandlung| Donnerftag: 5 
e en e ift eine freundliche Wohnung Stelung. Julius Kirſchner. Die Schule des Lebens. 
Oswald Schäpe, rer, Apoth. Jaensch, beſtehend aus 5 Zimmern, Für mein Herren⸗Garderobe⸗ und Da⸗ Die Direktion. 
5 ka. Stile in Haves bel. Küche und Nebengelaß ſofortſ men⸗Konfektſons⸗Geſchäft fucht unter 5 N 
Een Aboch. 1 ollondor ucere aubillig zu vermieten. t | Em iehenteh Tomi Henke und 
. Degner, oth. ordi i ti e 8 
2000 bel: Aullus Heinrich, Fa 1 daſelbſt beim Portier. J. Brock, Bromberg. 
Robert Knothe, Adolph Pollack, 


Apoth. E. Grieben, Adolph Trosba. ü 
——— 15 — : n ö 12 Uhr. Um gütigen Beſuch bittet 
5 . Haeſcke in Barth a. d. Oſtſer. Ivermiethen u Ad. Petram, Grimmer's Nachfgr. 


ee ee ee Deut und Verlag von M. Daten & Go, (C, Mäftel) in Dein, 


42, rue de Grenelle-St.-Germain Io Sana, ua Su, 1 f Hofbeamler Poser, den 8 Me e Ban 

PARIS, aalen Bo Ju e Onsttzuforostigen| "ug ne Shut ans feramımen 

a regu toute sa BELLE NOUVEAUTE en FOU- aan, r ue nt erſentiche Borstel Töchterchens wurden hoch erfreut 
5 ehren Tender auf Berfangen' Beſten der Königsberger Dobrzyene Sandelow. Joſeph Siebes u. Frau. 


